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1. Vorbemerkung 

Binationale und bikulturelle Paare und Familien können in ihrem alltäglichen Zusammenle-

ben durchaus als Modellfall für Inklusion auf mikrosozialer Ebene betrachtet werden: Fami-

lien- und Freundschaftsbeziehungen quer über Landesgrenzen und Kontinente hinweg 

erweitern ihren Erfahrungsraum und geben ihnen im Idealfall die Gelegenheit, interkulturel-

le Kompetenzen zu entfalten, die auch in außerfamiliären Lebensbereichen gefragt sind: 

Das Kommunizieren und „Switchen“ in einem mehrsprachigen Umfeld, der bewusste Um-

gang mit Diversität, das Wissen um die Ambivalenz kultureller und ethnischer Differenzen 

und vieles mehr.  

In der Beratung von Klientinnen und Klienten dieser Zielgruppe sehen wir immer wieder, 

dass auch jene Paare und Familien, die bemüht sind, diesem „idealen“ Modellfall des inter-

kulturellen Zusammenlebens nahezukommen, mit z.T. unvorhersehbaren Konflikt- und 

Problemlagen konfrontiert werden – zumindest in der Anfangsphase ihrer Beziehungen: 

Das strenge fremdenrechtliche Reglement für Verfahren zur Familienzusammenführung, 

eine starre, auf Nationalstaatlichkeit orientierte Rechtsordnung, die die Notwendigkeit fami-

liär und beruflich bedingter  transnationaler Mobilität kaum berücksichtigt, belastet viele von 

ihnen. Aber auch das Ungleichgewicht in der Beziehungsdynamik von Paaren, die sich in 

so vielen Bereichen unterscheiden, erschwert das Zusammenleben: hier die Hürden der 

sprachlichen, beruflichen und gesellschaftlichen Integration – dort der „Heimvorteil“ mit 

allem, was damit in punkto Sprachvermögen, Einkommen, Status und Vernetzung verbun-

den ist. Damit nicht genug: Interkulturell und sprachlich bedingte Verständigungsprobleme, 

Auffassungsunterschiede in Bezug auf Werte, Geschlechter- und Generationenbeziehun-

gen sowie in Erziehungsfragen, Diskriminierungserfahrungen und rassistisches Mobbing, 

psychosoziale Probleme und vieles andere hemmen die Chancen auf ein unbelastetes 

Paar- und Familienleben, das dem eingangs genannten Modellfall für gelungene Inklusion 

entsprechen könnte. 

Frauen in binationalen und bikulturellen Partnerschaften und Familien, Frauen mit Migrati-

ons- und Fluchterfahrung, Alleinstehende und Alleinerziehende mit interkulturellen Anteilen 

in ihren Biografien) sind und waren die Kernzielgruppe unserer Beratungs- und Informati-

onsarbeit. Durch die positive Beantwortung unseres Antrags auf Anerkennung als Frauen-

servicestelle durch das BM Frauen und Gesundheit (Ende 2017) wurde zu unserer großen 

Freude unser jahrzehntelanges Engagement für Frauen gewürdigt. 

Mit den Beratungs- und Informationsleistungen, die der Verein Fibel 2017 den Ratsuchen-

den aus dem Kreis unserer Zielgruppe angeboten hat, haben wir – ihren zahlreichen positi-
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ven Rückmeldungen zufolge – dazu beigetragen, sie in der Bewältigung ihrer Konfliktlagen 

und Belastungen zu unterstützen: Wir haben sie sowie viele andere Ratsuchende mit inter-

kulturellen biografischen Bezügen im Familienleben in vielfältiger und kompetenter Weise 

beraten, informiert und unseren Ressourcen und Möglichkeiten entsprechend mit Erfolg 

durch schwierige Lebensphasen (Partnerschaftskonflikte, Trennungen und Scheidungen, 

existentielle Notlagen) begleitet. Die zielgruppengerechte Wahrnehmung dieses Aufgaben-

spektrums wurde dem Verein Fibel 2017 durch die Förderungen der MA 17 – Magistratsab-

teilung für Integration und Diversität, der Frauensektion im Bundesministerium für Frauen 

und Gesundheit, der Abteilung Elternbildung des Bundesministeriums für Familien und Ju-

gend, der MA57 – Frauenabteilung der Stadt Wien, der MA7 – Kulturabteilung der Stadt 

Wien sowie dem Zukunftsfonds der Republik Österreich ermöglicht. 

Die Aufgabenbereiche der Fibel im Überblick:  

 Beratung und Mediation für Angehörige der Zielgruppe 

 Veranstaltungen zu zielgruppenrelevanten Themen 

 die landesweite und internationale Zusammenarbeit und Vernetzung mit Koope-

rationspartnerorganisationen, Behörden und verschiedenen Einrichtungen in den 

Bereichen Einwanderung, Integration & Diversität, Paar-und Elternberatung, So-

ziales und (psychische) Gesundheit, Ausbildung, Bildung und Arbeitsmarkt; der 

Fokus in diesem Arbeitsfeld lag auf der Vertretung der Interessen unserer Ziel-

gruppe in allen Segmenten der Öffentlichkeit; ein besonderes Anliegen war es 

uns, die Rechte und Anliegen von Frauen in allen Teilbereichen ausreichend zu 

berücksichtigen. 

 Öffentlichkeitsarbeit: Schwerpunkte in diesem Bereich war die Bewerbung unse-

res Beratungs-, Informations-und Veranstaltungsangebots; sie richtete sich an 

Personen der Zielgruppe, Behörden und andere Beratungseinrichtungen sowie 

an MultiplikatorInnen im Bereich Bildung, Wissenschaft und Medien.  

Darüber hinaus haben wir den Adressatinnen und Adressaten unserer Öffent-

lichkeitsarbeit unser Wissen und unsere Erfahrungen zu zielgruppentypischen 

Lebenslagen und Fragen übermittelt. 

Zur Zielgruppe der Fibel 

2017 wurde das Beratungs-und Veranstaltungsangebot der Fibel wieder mehrheitlich von 

Frauen und einem kleineren Anteil von Männern sowie Paaren genutzt.  Zum überwiegen-

den Teil handelte es sich bei den Ratsuchenden um Personen in binationalen bzw. bikultu-

rellen Partnerschaften und Familien oder um Klientinnen in bzw. nach Trennungs- und 

Scheidungssituationen. Sie stammten aus 

 anderen EU-Staaten (mehrheitlich)  

 Österreich  
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 europäischen und außereuropäischen Drittstaaten.  

Zur Bedarfserhebung 

Der Beratungs-und Informationsbedarf der Zielgruppe wurde (wie jedes Jahr) auf Basis 

der Auswertung und Analyse der Beratungsprotokolle und Beratungskorrespondenzen 

aus dem Vorjahr 2016 statistisch erhoben. Die Problemstellungen der Ratsuchenden 

entscheiden den thematischen und methodischen Fokus unseres Beratung- und Infor-

mationsangebots. 

Schwerpunkte beim Beratungsbedarf:  

Wie die Beratungsstatistik 2017 zeigt (siehe Kap. 2) betrafen die häufigsten Beratungsan-

fragen 

 psychosoziale Probleme, Fragen zur Existenzsicherung, Bildung, Ausbildung und 

Beruf, (psychische) Gesundheit und Wohnen 

 Familienzusammenführung (einschließlich Visa-Bestimmungen) und Staatsbürger-

schaftsverfahren 

 Konflikte in der Partnerschaft/Familie sowie Erziehungsfragen 

 Ehe-, Familien- und Scheidungsrecht im In- und Ausland 

 Eheschließungen im In-und Ausland 

Anmerkung zu den Rahmenbedingungen unserer Beratungseinrichtung 2017 

Alle Arbeitsbereiche wurden von einem teilzeitbeschäftigten Zwei-Frauen-Team abgedeckt. 

Um die finanziellen Mittel für die Arbeitsleistungen und die damit zusammenhängenden 

Sachaufwendungen in ausreichendem Maß zu sichern, ergab sich im Förderzeitraum die 

Notwendigkeit, das Leistungsspektrum zu erweitern: Wie im Kap. Vernetzung und Koope-

ration ersichtlich wird, haben wir im Auftrag des Österreichischen Integrationsfonds eine 

Reihe von Integrationsworkshops zu verschiedenen alltagsrelevanten Themen für Frauen 

angeboten. Darüber hinaus haben wir zwei interkulturelle Workshops im Rahmen einer 

Kooperationspartnerschaft mit der Abteilung für interkulturelle Fortbildung und Diversität 

bei den ÖBB durchgeführt. Trotz dieses nicht unerheblichen Mehraufwands an Zeit und 

Arbeit haben wir uns bemüht, die Qualität unserer Beratungsleistungen auf hohem Niveau 

zu halten, so dass wir unsere Klientinnen und Klienten bedarfsgerecht informieren und be-

raten konnten (siehe Kap.2 Beratung). Auch die Vorbereitung, Bewerbung und Organisati-

on der Veranstaltungen hat nicht an Professionalität eingebüßt, wie das kräftige Plus an 

BesucherInnen zeigt. Anzumerken ist in diesem Zusammenhang, dass wir bei der Bewer-

bung der Veranstaltungen der Fibel von der MA17 West viel praktische Unterstützung er-

fahren haben. Auch ihr gilt unser Dank! 



 

 

 
6  

 

 

 

 

2. Beratung 

Neue Tendenzen im Bereich Beratung  

Für 2017 ist bei der Gesamtzahl an Beratungen eine Steigerung von 1368 (2016) auf 1447 

zu verzeichnen. Bei der Form der Beratung zeigt sich eine eindeutige Tendenz zu Bera-

tungsanfragen und Beratungskorrespondenzen per Mail. Eine der Ursachen für diesen 

Trend: Die Altersgruppe jüngerer Klientinnen und Klienten (20 – 29) war etwas stärker ver-

treten. Sie sind es auch, die Beratungs- und Hilfsangebote eher per Google suchen als 

über andere Quellen und Ratgeber. Damit verbunden ist ein Anstieg der Zahl an Ratsu-

chenden, die uns über Fibel auf Facebook oder die Fibel Website gefunden haben. Weiter-

hin hoch bzw. steigend ist der Anteil an Frauen in existentiell schlecht gesicherten Lebens-

lagen: Sie waren arbeitslos bzw. arbeitssuchend, berufsunfähig oder ausschließlich haus-

haltsführend. Den Migrations- und Fluchtbewegungen der letzten Jahre entsprechend war 

eine Steigerung von Klientinnen und Klienten aus Staaten des Mittleren und Nahen Osten 

zu registrieren. Frauen mit Fluchterfahrung (v.a. aus Afghanistan, Iran, Irak und Syrien) 

wurden uns von verschiedenen Behörden im Integrationsbereich zugewiesen, teilweise 

handelte es sich aber auch um Teilnehmerinnen der ÖIF-Integrationsworkshops, denen wir 

bei Bedarf Beratung bei Fibel empfohlen haben. Eine bereits sehr starke Gruppe von Klien-

tinnen hat sich 2017 nochmals vergrößert: Frauen aus anderen EU-Staaten. Sie haben 

österreichische Klientinnen anteilsmäßig weit überholt.   

Die Klientinnen und Klienten der Fibel  

2017 haben wir Beratungen zu insgesamt 1447 Anfragen im zeitlichen Ausmaß von rund 

1122 Einheiten (eine Einheit = 1 Stunde) durchgeführt; anzumerken ist dabei, dass eine 

Beratung (Sitzung oder Begleitung) im Schnitt zwei Stunden dauerte. Die im Vergleich zur 

Anzahl an Anfragen relativ niedrige Zahl an Stundeneinheiten lässt sich einerseits durch 

den steigenden Anteil an Mail-Anfragen und andererseits durch telefonische Anfragen von 

Ratsuchenden erklären, die insbesondere über eine Empfehlungsliste der MA35 an Fibel 

verwiesen wurden: Sie wurden von uns in den meisten Fällen umgehend an andere Bera-

tungseinrichtungen weitervermittelt, weil sie zu keiner unserer Zielgruppen zählten. Im Fall 
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von rechtlich besonders komplexen Sachverhalten oder Verständigungsproblemen haben 

wir Ratsuchende zu Vorsprachen oder Antragstellungen bei Behörden begleitetet. 

Die Ratsuchenden waren mehrheitlich Frauen (rund 83 Prozent). Der Anteil der Männer lag 

bei rund 17 Prozent. Der Frauenanteil bei der Einzelberatung betrug ca. 76 Prozent, jener 

der Männer rund 9 Prozent. 2,5 Prozent der KlientInnen nahmen Paarberatung in An-

spruch; Gruppenberatung (v.a. Familien) wurde nur von rund 0,7 Prozent der Ratsuchen-

den genutzt. Der restliche Anteil an Beratungsleistungen bezieht sich auf Anfragen der Fi-

bel an andere Beratungseinrichtungen und Behörden zur Klärung von Sachverhalten in 

konkreten Beratungsfällen (ca.10 Prozent) sowie fallbezogene Anfragen von Behörden und 

anderen Beratungseinrichtungen an Fibel (1,8 Prozent). 

Ratsuchende nach Geschlecht und Alter: 

Sowohl bei Frauen (44,2 Prozent) als auch bei Männern (41,1 Prozent) überwiegt die Al-

tersgruppe der 30 - 39Jährigen. Allerdings ist die Altersgruppe der jüngeren (v.a. weibli-

chen) Ratsuchenden tendenziell im Wachsen: Der Anteil der 20 - 29Jährigen Frauen stieg 

auf 33,6 Prozent. 

Ratsuchende nach Geschlecht und Herkunft:  

 Rund 45 Prozent der Klientinnen sind Bürgerinnen anderer EU/EWR-Staaten.  

 35 Prozent der weiblichen Ratsuchenden sind Österreicherinnen  

 Rund 20 Prozent der Klientinnen stammt aus Staaten außerhalb der EU bzw. des 

EWR (rund 8 Prozent von ihnen sind Europäerinnen; aus Ländern außerhalb Euro-

pas sind ca. 12 Prozent der Frauen). Der Anteil von Klientinnen aus Nahost-

Krisenregionen wuchs auf mehr als 7 Prozent. 

 Bei den männlichen Ratsuchenden überwiegen hingegen jene mit österreichischer 

Staatsbürgerschaft: 46 Prozent 

 Auch bei den Männern stieg der Anteil von Ratsuchenden aus anderen Staaten der 

EU bzw. des EWR: rund 18 Prozent. 

 Rund 36 Prozent der Klienten stammt aus Staaten des Nahen und Mittleren Osten 

sowie aus Drittstaaten Europas (rund 11 Prozent), aus Asien und Amerika. Eine 

vergleichsweise starke Gruppe bildeten Klienten aus Staaten südlich der Sahara 

(rund 9 Prozent). 

Zum Einzugsbereich: 

 Wohnhaft waren die Ratsuchenden mehrheitlich in Wien (rund 81 Prozent).  
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 Rund 6 Prozent von ihnen waren aus Gemeinden anderer Bundesländer in der 

Umgebung Wiens (Niederösterreich). Anfragen von Ratsuchenden der übrigen 

Bundesländer wurden in der Regel per Mail oder telefonisch beantwortet.  

 Rund 5 Prozent der Anfragen (per Mail und telefonisch) erreichte uns aus dem Aus-

land. Die betreffenden Klientinnen (in der Regel Österreicherinnen) lebten zum 

Zeitpunkt der Beratung meist in den jeweiligen Herkunftsländern ihrer Partner und 

planten mit ihnen (und ihren Kindern) die Rückkehr nach Österreich. Sie wurden 

von Fibel über die Voraussetzungen und das Procedere der Familienzusammenfüh-

rung umfassend informiert. 

Zum Familienstand der Ratsuchenden: 

 Verheiratete und Angehörige eingetragener Lebenspartnerschaften bildeten die 

stärkste Gruppe unter den Ratsuchenden (rund 44 Prozent der Frauen und 46 Pro-

zent der Männer). 

 In Lebensgemeinschaften oder in Fernbeziehungen (im Vorfeld einer Familienzu-

sammenführung) befanden sich rund 30 Prozent der Frauen und 36 Prozent der 

Männer). 

 20 Prozent der Frauen. waren geschieden oder getrennt lebend, bei den Männern 

betrug der Anteil rund 4 Prozent. 

 Nur rund 5 Prozent der Klientinnen waren ledig und ohne Partnerschaft; mehr Ledi-

ge gab es bei den männlichen Ratsuchenden: rund 12 Prozent. 

Kinder: 

 Die meisten Ratsuchenden leben mit ein bis zwei Kindern im gemeinsamen Haus-

halt (rund 48 Prozent der Frauen und ca. 20 Prozent der Männer). 

 Kinderlos waren Frauen zu rund 45 Prozent, Männer zu ca. 79 Prozent; allerdings 

waren 6 Prozent der Klientinnen schwanger; der Anteil der Partnerinnen von Klien-

ten, die zum Beratungszeitpunkt schwanger waren, lag bei rund 9 Prozent. 

 Drei Kinder oder mehr hatten rund 7 Prozent der weiblichen und rund 2 Prozent der 

männlichen Ratsuchenden. 

 Gleichbleibend hoch ist der Anteil der alleinerziehenden Frauen: 52 Prozent!!  

 Alleinerziehende Männer gab es keine unter den Ratsuchenden. 

Ausbildung und Erwerbsstatus der Ratsuchenden und ihrer PartnerInnen 

Zur Ausbildung der Ratsuchenden und ihren Partnern/Partnerinnen können nur wenig 

gesicherte Aussagen getroffen werden, da diese Daten nur in geringem Umfang erhoben 

werden konnten. Prinzipiell zeichnet sich bei den Ratsuchenden und ihren PartnerInnen 

beiderlei Geschlechts jedoch ein starker Anteil an Hochqualifizierten und höher Gebildeten 



 

 

V e r e i n  F i b e l  –  J a h r e s b e r i c h t  2 0 1 7  
 

 

9  

ab. Der Anteil der Frauen, die Höhere Schulen und Universitäten oder eine Fachhochschu-

le besucht hatte, lag bei 46 Prozent; von den männlichen Ratsuchenden hatten rund 43 

Prozent eine Höhere Schule und/oder eine Universität oder Fachhochschule absolviert.  

Ein höherer Bildungsgrad zeigt sich auch bei den Partnerinnen und Partnern – wenn auch 

in einem etwas geringeren Ausmaß: Knapp über 32 Prozent der Partnerinnen verfügen 

über einen Abschluss einer Höheren Schule, einer Universität oder FH, der Anteil höher 

gebildeter Partner lag bei 20 Prozent.  

Zum Erwerbsstatus: Wie die Beratungsstatistik 2017 beweist, befand sich ein großer Teil 

unserer Klientinnen zum Beratungszeitpunkt in einer existenziell unsicheren Lage: Etwa 7 

Prozent von ihnen waren noch in Ausbildung, ca. 10 Prozent waren geringfügig oder teil-

zeitbeschäftigt; rund 42 Prozent der Frauen bezogen aufgrund von Arbeitslosigkeit, Ar-

beitsunfähigkeit, Pensionierung (u.a. aufgrund von Berufsunfähigkeit) oder Kinderbetreu-

ung kein eigenes Erwerbseinkommen und waren infolgedessen auf soziale Leistungen 

oder das Einkommen des Partners angewiesen. Rund 2 Prozent dieser Gruppe war (infol-

ge ihres aufenthaltsrechtlichen Status) vom Arbeitsmarktzugang ausgeschlossen. Unselb-

ständig erwerbstätig waren 27,5 Prozent der Frauen, der Anteil der weiblichen Selbständi-

gen lag bei rund 5 Prozent. 

Der Anteil der männlichen Ratsuchenden, die existenziell abgesichert waren, lag zum Zeit-

punkt der Beratung wesentlich höher: Sie waren mehrheitlich unselbständig erwerbstätig 

und vollzeitbeschäftigt (rund 61 Prozent). Ohne eigenes und existenzsicherndes Erwerbs-

einkommen waren ca. 22 Prozent von ihnen. Rund 4 Prozent der Klienten war aus auslän-

derbeschäftigungsrechtlichen Gründen vom Arbeitsmarkt ausgeschlossen. 

Von den Partnerinnen hatten 37,5 Prozent (noch) keine oder keine ausreichenden eigenen 

Mittel zur Existenzsicherung: Sie waren in Ausbildung (v.a. Studium – 12,5 Prozent), ar-

beitssuchend bzw. arbeitslos, der Anteil der Partnerinnen, die ausschließlich haushaltsfüh-

rend oder in Kinderbetreuung bzw. Karenz waren, lag bei mehr als 14 Prozent; ebenfalls 

rund 14 Prozent der Partnerinnen waren (noch) nicht in Österreich niedergelassen oder in 

Asylverfahren und hatten infolgedessen keinen Zugang zum Arbeitsmarkt. Nur knapp über 

23 Prozent der Partnerinnen waren unselbständig oder selbständig erwerbstätig. 

Etwas weniger prekär war die Einkommenssituation der Partner von Klientinnen und Klien-

ten: rund 27 Prozent von ihnen zählte zur Gruppe der Personen mit keinem oder nicht exis-

tenzsicherndem Einkommen – darunter Studierende, Arbeitslose, Berufsunfähige und vor 

allem jene, die aus den bereits genannten ausländerbeschäftigungsrechtlichen Gründen 

(noch) nicht zum Arbeitsmarkt zugelassen waren: mehr als 11 Prozent. Rund 40 Prozent 

der Partner bezogen ein Einkommen aus einer unselbständigen oder selbständigen Er-

werbstätigkeit. 
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Die Herkunftsstaaten der Familienangehörigen von Ratsuchenden:  

 Die Partner ratsuchender Frauen sind mehrheitlich Bürger anderer EU-Staaten (20 

Prozent); rund 15 Prozent der Partner sind Österreicher. Aus Drittstaaten innerhalb 

Europas stammen 14 Prozent der Partner. Weiterhin hoch ist der Anteil der Partner 

aus dem Mittleren und Nahen Osten: knapp über 14 Prozent. Klientinnen mit Part-

nern aus verschiedenen Regionen Afrikas waren statistisch wieder stark vertreten: 

stammen rund 20 Prozent der Partner. Nur wenige der Partner sind Angehörige von 

Staaten anderer Weltregionen (Amerika, Australien, Ost- und Südasien): 7 Prozent.  

 Die Partnerinnen männlicher Ratsuchender sind vorwiegend Österreicherinnen: 

rund 18 Prozent. Vergleichsweise hoch ist auch weiterhin der Anteil der Ratsu-

chenden mit Partnerinnen aus aus europäischen Drittstaaten wie bspw. Russland, 

der Ukraine oder Serbien (rund 16 Prozent). 7 Prozent der Partnerinnen stammt 

aus anderen EU/EWR-Staaten. Bei Partnerinnen aus Drittstaaten sind folgende 

Gruppen statistisch stärker präsent: Frauen aus afrikanischen Staaten südlich der 

Sahara (ca. 11 Prozent), aus Ost-und Südasien (ca. 14 Prozent) sowie aus dem 

Nahen und Mittleren Osten (rund 5 Prozent). Aus Nord-, Mittel-und Südamerika 

stammen insgesamt 9 Prozent, aus Australien und Neuseeland rund 2 Prozent der 

Partnerinnen. 

2.1.1 Zugang zur Beratung 

Internet-Recherchen: Der Erstkontakt mit Fibel erfolgte mehrheitlich via Internet: insge-

samt 67 Prozent (siehe Kap. 6 Öffentlichkeitsarbeit). 

 Die Homepage der Fibel wurde von rund 41 Prozent der Ratsuchenden aufge-

rufen.  

 Via Fibel auf Facebook beschafften sich mehr als 26 Prozent der Klientinnen 

und Klienten die Erstinformation zu unserer Beratungseinrichtung. 

Zuweisungen: Behörden, Beratungs- ,Bildungs- und Gesundheitseinrichtungen 

Zuweisungsmotive: Behörden sowie Beratungs-, Bildungs- und Gesundheitseinrichtun-

gen verwiesen Klientinnen und Klienten vor allem dann an uns, wenn eine Beratung in der 

Herkunftssprache der Betreffenden notwendig war. Der Hauptanteil dieser Zuweisungen 

betraf Frauen aus der Slowakei oder Tschechien sowie aus dem Iran und Afghanistan. 

Ausschlaggebend für eine Zuweisung war nicht zuletzt das Spezialwissen der Fibel zu 

Fragen des internationalen Sorgerechts, zur Beglaubigung ausländischer Dokumente, zu 

binationalen Eheschließungen, zu Verfahren der Familienzusammenführung nach dem 

Niederlassungs- und Aufenthaltsgesetz (NAG) sowie unsere Kompetenzen in der Beratung 

interkultureller, interkonfessioneller und mehrsprachiger Paare und Familien. In einigen 

Fällen wurden Klientinnen und Klienten infolge einer gerichtlich angeordneten Elternbera-

tung nach § 107 (nach einer Scheidung) an Fibel verwiesen (siehe Kap. 1.2.7). Die Zahl 
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der von Behörden, anderen Beratungseinrichtungen sowie Bildungs- und Gesundheitsein-

richtungen an Fibel verwiesenen Klientinnen und Klienten verzeichnete einen deutlichen 

Zuwachs und liegt bei rund 20 Prozent. 

Für einen kleineren Teil der Erstkontakte war folgendes entscheidend: 

 Empfehlungen durch ehemalige KlientInnen der Fibel bzw. Personen aus dem 

privaten Umfeld von Ratsuchenden (Soziale Netzwerk-Kontakte, Freundeskreis, 

KollegInnen, Familienangehörige u.a.): rund 12 Prozent 

 Öffentlichkeitsarbeit: Sie hatte im Jahresvergleich etwas mehr Effekt auf die 

den Zulauf zur Beratung der Fibel (etwas mehr als 2 Prozent). 

Beratungsleistungen 

Insgesamt haben wir 321 Personen beraten. Der Anteil der der KlientInnen, die im Kalen-

derjahr 2017 einen einzigen Beratungstermin in Anspruch nahmen, lag bei rund 45 Pro-

zent; im Fall von 36 Prozent der Ratsuchenden waren zwei bis vier Termine erforderlich; 

fünf oder mehr Termine waren in rund 19 Prozent der Fälle notwendig. Daraus wird ersicht-

lich, dass im Berichtszeitraum die überwiegende Mehrheit der KlientInnen das Beratungs-

angebot der Fibel mehrmals nutzte: Insgesamt waren 1447 Anfragen von Ratsuchenden 

zu bearbeiten und zu beantworten. Damit verbunden waren Beratungsleistungen (Bera-

tungsgespräche-und Mails, fallbezogene Informationsrecherchen, Anfragen bei problemre-

levanten Behörden und anderen Einrichtungen, Begleitungen, das Verfassen von Schrift-

stücken, die Dokumentation von Beratungsfällen u.v.m.), für die in Summe rund 1122 Be-

ratungseinheiten (eine Einheit = eine Stunde) aufgewendet wurden. Wir berieten bzw. 

informierten unsere Klientinnen und Klienten zu 2632 Themen bzw. Problemstellungen. 

Diese Zahl verweist auf die zunehmende Komplexität der Beratungsarbeit wie nachfolgend 

anhand der Beispiele in den Kap.-Abschnitten 2.1.4 – 2.1.9 dargestellt wird. 

2.1.2 Formen der Beratung:  

 Einzel-, Paar-und Gruppenberatung bei Fibel: Anteilsmäßig erfolgten die 

meisten Beratungen im persönlichen Gespräch (gegen Terminvereinbarung) in 

der Beratungsstelle der Fibel (rund 40 Prozent). Die durchschnittliche Dauer lag 

bei 2 Stunden. Die Beratungsgespräche bezogen sich auf das gesamte Spekt-

rum an Beratungsthemen. Bei Bedarf wurden weitere Termine vereinbart; teil-

weise wurden die Beratungen aber auch telefonisch oder per E-Mail fortgesetzt. 

Anschlussleistungen wie Begleitungen zu Behörden sind in diese Kategorie in-

kludiert.  

 Beratungen via Internet: Diese Beratungsform verzeichnete einen Zuwachs um 

7 Prozent (gegenüber 2016); mehr als 35 Prozent aller Beratungen erfolgten per 
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E-Mail.  Wie eingangs erläutert, wurde diese Form der Beratung insbesondere 

von der Altersgruppe der 20 bis 29Jährigen gerne genutzt. Weitere Beratungen 

per Mail erfolgten mit Ratsuchenden aus weiter entfernten Wohngebieten im 

Bundesgebiet oder in Ausland. Zum überwiegenden Teil handelte es sich um In-

formationsleistungen zu rechtlichen Fragen bezüglich Eheschließungen, Beglau-

bigungen, Visa-Erteilung, Familienzusammenführung, Einbürgerung oder zu so-

zialrechtlichen und familienrechtlichen Problemen. Ratsuchenden in familiären 

Konfliktlagen, Partnerschaftskrisen oder Trennungs-und Scheidungssituationen 

haben wir (je nach Möglichkeit) Beratungssitzungen bei Fibel oder zumindest te-

lefonische Beratungsgespräche angeboten. E-Mail-Beratungen für KlientInnen 

im Ausland bzw. in den jeweiligen Herkunftsländern der PartnerInnen betrafen in 

den meisten Fällen Fragen zur bevorstehenden Familienzusammenführung bzw. 

Übersiedlung des Paares oder der Familie nach Österreich.  

 Telefonische Beratung: Rund 25 Prozent der Informations-und Beratungsge-

spräche erfolgten telefonisch. Auch sie umfassten im Wesentlichen die gesamte 

Bandbreite an Beratungsthemen. Ratsuchenden in Partnerschaftskonflikten, Be-

ziehungskrisen oder in Trennungs-und Scheidungssituationen haben wir eine 

Beratungssitzung bei Fibel empfohlen.  

2.1.3 Zusammenarbeit und Vernetzung im Bereich Beratung  

Eine lösungsorientierte Auseinandersetzung mit Problemlagen von KlientInnen bedeutet für 

uns, sie in Zusammenhang mit ihrer gesamten Lebenssituation zu erfassen. Dieser ganz-

heitliche Ansatz der Beratungstätigkeit ist eines unserer wichtigsten Prinzipien der Bera-

tungsarbeit. Er erfordert die intensive Zusammenarbeit und Vernetzung mit Behörden, In-

stitutionen und anderen Beratungseinrichtungen in zielgruppenrelevanten Bereichen. Damit 

war es uns möglich, mit den Klientinnen und Klienten Lösungsstrategien zu erarbeiten, die 

ihre jeweiligen individuellen Problemlagen berücksichtigten. Der Anteil der Anfragen (an 

und von Kooperationspartnern) lag bei insgesamt rund 12 Prozent. Dieser Teil unserer Be-

ratungsarbeit umfasste  

 Informationsanfragen der Fibel bei Behörden und anderen Einrichtungen, um 

Fragen und Probleme von Ratsuchenden der Fibel zu klären und zu lösen 

 die Zuweisung von KlientInnen der Fibel an Behörden, andere Beratungsstellen 

sowie verschiedene Einrichtungen im rechtlichen und psychosozialen Bereich, in 

deren Kompetenz-und Aufgabenbereich die Klärung verschiedener problemspe-

zifischer Fragen fällt 

 die Beantwortung und Bearbeitung der Anfragen von Behörden und anderen Ein-

richtungen für ihre eigenen Klientinnen und Klienten (Anmerkung: In einigen Fäl-

len wurden die betreffenden Personen von Behörden u.a. Kooperierenden zu-

sätzlich an Fibel verwiesen und von uns auch selbst beraten). 
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Bei komplexen Problemlagen von Ratsuchenden arbeiteten wir mit folgenden Behörden, 

Institutionen und Beratungseinrichtungen zusammen: 

Im Bereich Fremden-und Staatsbürgerschaftsrecht, Gleichstellung und Integration: 

 MA 35 

 Bezirkshauptmannschaften in den Bundesländern 

 BM für Inneres: telefonische Rechtsauskunft + Abteilung III (Visaabteilung) 

 Bundesamt für Asyl und Fremdenwesen 

 BM für internationale und europäische Angelegenheiten (Bürgerdienst) 

 Österreichische Auslandsvertretungsbehörden (Botschaften, Konsulate) 

 CARITAS der Erzdiözese Wien – Asyl-Rechtsberatung 

 Caritas der Erzdiözese Wien - Rückkehrberatung 

 Rechtsberatung der Diakonie 

 Rechtsberatung Integrationshaus Wien 

 Arbeitersamariterbund Wien 

 Rotes Kreuz – Suchdienst für vermisste und verschollene Familienangehörige 

(von KlientInnen mit Fluchterfahrung) 

 Beratungszentrum für Migrantinnen und Migranten 

 HELPING HANDS Wien 

 Flüchtlings-und Deserteurs-Beratung 

 Ehe ohne Grenzen 

 ZEBRA Graz – Beratung für MigrantInnen 

 RechtsanwältInnen, die auf Asyl-und Fremdenrecht sowie auf Einbürgerungs-

verfahren spezialisiert sind. 

 Klagsverband Wien 

 ZARA – Beratungsstelle für Opfer und ZeugInnen von Diskriminierungen und 

Rassismus 

 Arbeiterkammer Wien 

 Österreichischer Integrationsfonds 
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 FONDS Soziales Wien  

 ÖSD – Sprachtrainings-und Prüfungszentren des Österreichischen Sprach-

diploms im In-und Ausland 

 Goethe-Institute im In-und Ausland u.a. 

Bei Fragen zu Eheschließungen und zur Eintragung von Lebenspartnerschaften:   

 MA 26 – Wiener Standesämter 

 die Wiener Antidiskriminierungsstelle für gleichgeschlechtliche und transgen-

der Lebensweisen 

 Wiener Bezirksämter 

 Österreichische Auslandsvertretungsbehörden (Botschaften, Konsulate) 

 Auslandsvertretungsbehörden in Österreich (Botschaften, Konsulate)  

 Übersetzungs-und Dolmetsch-Dienste u.a. 

Ehe-und Familienrecht, Scheidungs-und Sorgerecht sowie Gewaltschutz:  

 Wiener Bezirksgerichte (Familien-, Trennungs-und Scheidungsberatung) 

 der MA11 – Jugendämter der Stadt Wien  

 Die Kindergärten der Stadt Wien 

 Familiengerichtshilfe Wien 

 Kinder-und Jugendpsychologische Einrichtungen 

 MA57 (Frauentelefon) 

 Rechtsanwältinnen, die auf Scheidungsrecht spezialisiert sind 

 Frauen beraten Frauen  

 PIRAMIDOPS - Frauentreff 

 Beratungszentrum für Migrantinnen 

 PEREGRINA – Beratungsstelle für Migrantinnen 

 Beratungsstelle für Frauen des Vereins Wiener Frauenhäuser 

 Verein Autonome Frauenhäuser 

 Wiener Interventionsstelle gegen Gewalt u.a. 
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Paar- und Familienberatung: 

 VÖPP – Vereinigung der Österreichischen PsychotherapeutInnen 

 Schwangeren-und Familienberatungsstellen der Erzdiözese Wien 

 Caritas Wien Familienzentrum  

 Die Kindergärten der Stadt Wien 

 Praxen für interkulturelle Paartherapie (mit langjähriger Erfahrung) 

 Praxen klinischer Psychologen und Psychologinnen u.a. 

Internationale Zusammenarbeit und Vernetzung im Bereich Beratung:  

 Auslandsvertretungsbehörden (Botschaften und Konsulate) anderer Staaten 

in Österreich und anderen Ländern 

 Caritas Flüchtlingsberatung Bozen – Brixen (Südtirol/Italien) 

 Verband binationaler Familien und Partnerschaften (D)  

 BAZ – Beratung für Ehe-und Scheidungsrecht in Ägypten 

 GIF Gesellschaft Iranischer Frauen bzw. Amnesty Frauen 

Sozialrechtliches, Bildung, Ausbildung, Arbeit, Wohnen und Gesundheit:  

 Wiener Gebietskrankenkassa - Kundenservice 

 MA17 – Fachbereich für Integrationsprojekte (START WIEN) 

 Sprachtrainings-und Prüfungszentren des ÖSD (Österr. Sprachdiplom) 

 die Österr. Hochschülerschaft – Referat für ausländische Studierende 

 Österreichischer Integrationsfonds  

 Wirtschaftskammer Österreich (WKÖ) 

 AMS Wien  

 Arbeiterkammer Wien 

 ABZ - Arbeitsmarktpolitische Beratungsstelle für Frauen in Wien 

 Beratungszentrum für Migranten und Migrantinnen  

 Interface 

 P7 Service für Wohnungslose 
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 Haus Miriam – Notschlafstelle für Frauen der Caritas Wien 

 Ester – Tageszentrum für obdachlose Frauen 

 R3 Nachtquartier für obdachlose Frauen des Arbeitersamariterbunds Wien 

 CARITAS Erzdiözese Wien, Familien-und Schwangerenberatungsstelle der 

St. Elisabeth Stiftung 

 FEM Frauengesundheitszentrum 

 MEN – Gesundheitszentrum für Männer 

 Fachärzte mit muttersprachlichem Beratungs-und Therapieangeboten.  

 Fachambulanzen mit Therapieangeboten für Kinder. 

Themen der Beratung 

2017 haben wir Beratungen zu insgesamt 2632 Themen bzw. Problemstellungen durchge-

führt.  

Der größte Bedarf war im Bereich der psychosozialen Beratung festzustellen: Rund 33 

Prozent der Beratungen betrafen Probleme in Zusammenhang mit der Existenzsicherung 

der Familie, sozialrechtliche Fragen, die psychische Gesundheit (von Kindern), Bildung und 

Ausbildungsmöglichkeiten bzw. die berufliche Integration sowie Maßnahmen gegen eine 

drohende oder bereits bestehende Obdachlosigkeit in Zusammenhang mit einer Trennung 

bzw. Scheidung.  

Rund 23 Prozent der Beratungen erfolgten im Bereich Fremdenrecht (inklusive Einreisebe-

stimmungen) und Staatsbürgerschaftsrecht - Erteilungsvoraussetzungen und Verfahren. 

Der Fokus dieser Beratungen lag bei der Familienzusammenführung; Fragen zur Einbürge-

rung nahmen einen geringeren Stellenwert ein (ca. 0,9 Prozent). 

Partnerschafts-und Familienkonflikte sowie Erziehungsfragen wurden in rund 20 Prozent 

der Beratungen thematisiert. Sie erforderten in etlichen Fällen eine längerfristige Beratung 

und Begleitung der Klientinnen und ihrer Angehörigen. 

Eheschließungen im In-und Ausland sowie ehe-und familienrechtliche Fragen waren in 

rund 12 Prozent der Fälle Beratungsthemen.  

7 Prozent der Beratungsleistungen umfassten die Information und Beratung von Klientin-

nen – fallweise auch Paaren – denen eine Trennung und/oder Scheidung bevorstand. 

Auch Fragen zu Sorgerechtsregelungen waren Teil der Beratungen in diesem Bereich. 

Gewaltdrohungen und Gewalterfahrungen im familiären Umfeld wurden von knapp 4 Pro-

zent der Klientinnen angesprochen. Vor allem im Fall von Migrantinnen und Asylwerberin-

nen ergab sich aufgrund ihrer Verständigkeitsschwierigkeiten die Notwendigkeit einer en-

gen Vernetzung mit herkunftssprachlichen Beraterinnen von Gewaltschutzeinrichtungen.  
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Ihre prekäre Existenzlage machte auch in ihrem Fall eine zeitintensive und eine längerfris-

tige Begleitung und Betreuung notwendig.  

2,5 Prozent der Beratungen betrafen Diskriminierungserfahrungen (in Zusammenhang mit 

Verfahren zur Familienzusammenführung oder anderen Behördenkontakten). 

2.1.4 Einreise, Aufenthalts-und Staatsbürgerschaftsrecht 

Hauptaufgaben der Beratungsarbeit im Bereich Fremden- und Staatsbürgerschaftsrecht: 

Ratsuchende der Zielgruppe mit Fragen zu einreise-und aufenthaltsrechtlichen sowie 

staatsbürgerschaftsrechtlichen Verfahren wurden bei Fibel umfassend zu allen Erteilungs-

voraussetzungen sowie zum Verfahrensprocedere informiert und bei Bedarf zur Antragstel-

lung begleitet. In den meisten Fällen wurden KlientInnen von uns auf ihre Antragstellung 

vorbereitet, indem wir im Rahmen der Beratung schon vorab mittels Checkliste die Voll-

ständigkeit ihrer Dokumente und Nachweise überprüft haben. 

Anmerkung: Von diesen Vorbereitungen auf Vorsprachen zwecks Antragstellung profitie-

ren auch verfahrensleitende Behörden: Sie sparen Zeitressourcen, wenn keine Nachforde-

rungen gestellt werden müssen. 

Zu den Beratungsleistungen im Detail: 

Auskünfte und Beratungen zur Einreise nach Österreich betrafen u.a. 

 die Voraussetzungen zur Erteilung von Visa (C, D) zur einmaligen oder mehrmali-

gen Einreise nach Österreich bzw. in den Schengen-Raum  

 das Verfahrensprocedere zur Erteilung von Einreisetitel 

 Zuständigkeiten: österreichische oder andere Auslandsvertretungsbehörden von 

Schengen-Staaten 

 Risiken einer Verpflichtungserklärung für einen Visa-Antrag 

 die Gültigkeitsdauer von Einreisetitel sowie die Fristen zur Berechtigung auf Wie-

dereinreise nach Österreich  

 die Berufung im Fall eines negativ beschiedenen Visa-Antrags 

 die sichtvermerkfreie Einreise (Fristen bez. Aufenthaltsdauer und Wiedereinreise).  

Die Sicherung des Aufenthaltsrechts in Österreich nach dem österreichischen Niederlas-

sungs-und Aufenthaltsgesetz (NAG)  

Beratungen und Auskünfte dazu bezogen sich insbesondere auf die gesetzlichen Ertei-

lungsvoraussetzungen (Dokumente, Nachweise) für die Familienzusammenführung von 

EhepartnerInnen, eingetragenen Lebenspartnern und anderen Familienangehörigen sowie 
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Angehörigen (Eltern, Schwiegereltern, volljährige Stiefkinder); häufige Fragen zu den Ertei-

lungsvoraussetzungen betrafen  

 die behördliche Zuständigkeit und das Verfahrensprocedere von Erstanträgen im In-

und Ausland 

 die Gültigkeit von Dokumenten (Fristen und Beglaubigungen) 

 Nachweise eines ausreichenden und gesicherten Unterhalts: Die Berechnung des 

Unterhaltsnachweises (bei Verfahren zur Familienzusammenführung) war eine der 

Hauptaufgaben in diesem Bereich; in einigen Fällen waren die Voraussetzungen für 

die Unterzeichnung einer Haftungserklärung und die diesbezüglichen Rechtsfolgen 

abzuklären (beim Nachzug von Angehörigen aus Drittstaaten) 

 den Nachweis von Deutschkenntnissen (A1 vor Nachzug): Infos zu Sprachtrainings- 

und Prüfungszentren im In- und Ausland wurden übermittelt 

 den Krankenversicherungsschutz: die Höhe der Deckungssumme, die Anerkennung 

von privaten Krankenversicherungsverträgen, die Voraussetzungen für eine Mitver-

sicherung etc. 

 den Nachweis einer gesicherten Unterkunft (u.a. durch Wohnrechtsvereinbarungen) 

 Fristen für Verlängerungsanträge sowie die Voraussetzungen für die Verlängerung 

des Aufenthaltstitels und die Erteilung der Daueraufenthaltskarte; Anfragen dazu 

betrafen u.a. die Voraussetzungen für die Erfüllung der Integrationsvereinbarung. 

 Mindestaufenthaltsfristen für niedergelassene Familienangehörige in Österreich (bei 

häufigen und längeren Auslandsaufenthalten) 

 aufenthaltsrechtliche Perspektiven für Ehe-und Lebenspartner in Asylverfahren  

 Fremdenpolizeiliche Überprüfungen im Zuge von Antragsverfahren 

 Die Sicherung des Aufenthaltsrechts nach einer Trennung/Scheidung: Zu klären 

war die Frage nach den Voraussetzungen für eine Zweckänderung nach Verlust 

des Status „Familienangehörige“.  

Darüber hinaus übermittelten wir bei Bedarf Informationen zu Aufenthaltsbewilligungen für 

Studierende, Kunstschaffenden, AUPAIR usw. Ratsuchende mit Fragen zu Asylverfahren 

wurden an Asylberatungseinrichtungen verwiesen. 

Familienzusammenführung und Niederlassung nach Unionsrecht  

Beratungen in diesem Bereich umfassten u.a. folgendes: 

 Den Nachweis eines Freizügigkeitssachverhalts: Anhand der Angaben von (öster-

reichischen) Ratsuchenden wurde geklärt, ob ein studien-oder berufsbedingter Auf-

enthalt in einem anderen EU-Staat ausreichend belegt werden kann und infolge-
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dessen als Freizügigkeitssachverhalt anzuerkennen ist, so dass die geplante Fami-

lienzusammenführung nach Europäischem Recht erfolgen kann. 

 Procedere von Verfahren zur Familienzusammenführung nach EU-Recht. 

 Verfahren zur Familienzusammenführung bzw. Niederlassung in anderen Staaten 

der EU/des EWR: Voraussetzungen 

 Die Voraussetzungen für die Erteilung von Anmeldebescheinigungen (für EU/EWR-

BürgerInnen) und Aufenthaltstitel nach EU-Recht („Daueraufenthalt EU“) 

 Aufenthaltsrechtsrechtliche Perspektiven nach einer Scheidung oder Trennung. 

Verfahren zur Familienzusammenführung: besondere Herausforderungen  

Familienleben im „Standby“-Modus: „Warum ist Papa noch immer nicht da?“ 

Die Erteilungsvoraussetzungen zu erfüllen, erweist sich als zunehmend hürdenreich. Damit 

verbunden sind Verzögerungen im Procedere. Die Dauer der Verfahren zur Familienzu-

sammenführung belastet vor allem Familien mit Kindern: 

Frau D, Österreicherin, lebte mit ihrem Ehemann und den beiden Kindern einige Jahre in 

dessen Herkunftsland. Die gemeinsame Rückkehr gestaltete sich als problematischer als 

erwartet: Dem Erstantragstellung Ende August 2017 folgte ein negativer Bescheid, obwohl 

Frau D mittels Dienstvertrag sowie Zusatzhonoraren und Spareinlagen den Unterhalts-

nachweis in der erforderlichen Höhe belegen konnte. Auch der Nachweis der Unterkunft 

wurde bemängelt: Frau D hatte als Eigentümerin zwei Zimmer ihres geräumigen Wohn-

hauses vermietet. Gegen den Negativbescheid wurde Beschwerde eingelegt. Zu Jahres-

ende war der Ausgang des Verfahrens noch nicht absehbar. Frau D war verzweifelt: „Wie 

soll ich das unseren Kindern erklären? Sie verstehen nicht, warum ihr Papa zu Weihnach-

ten nicht bei ihnen ist!“ 

→ Nach wiederholter Überprüfung ihres Unterhaltsnachweises mittels Checkliste wurde mit 

Frau D eine Begleitung zur Vorsprache bei der MA35 vereinbart. Eines vorweg: Nach einer 

Anfrage der Fibel zum Verfahrensstand wurde der Erstantrag des Ehepartners endlich po-

sitiv beschieden. Da war Weihnachten 2017 schon lange vorbei…   

Bewährungsproben binationaler Paare: „Bis dass ein Dublin-Verfahren euch trennt“  

Die verpflichtende Auslandserstantragstellung für EhepartnerInnen in Asylverfahren zählt 

für die Mehrzahl der betroffenen Paare nach wie vor zu den größten Problemen bei Verfah-

ren zur Familienzusammenführung: 

Frau F war Asylwerberin, ihr Partner Österreicher. In einigen Beratungsgesprächen vor und 

nach ihrer Eheschließung wurde das Paar über die in diesem Fall besonderen Bedingun-

gen einer Familienzusammenführung aufgeklärt.  
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Da das Asylverfahren noch nicht positiv beschieden war, hätte Frau F ihren Erstantrag an 

der Österreichischen Botschaft ihres Herkunftsstaats stellen müssen. Aufgrund des unab-

sehbaren Risikos einer Verfolgung war für sie klar, dass eine Rückkehr nicht infrage kam. 

Aus diesem Grund wurde ihr von Fibel dringend die Konsultation von JuristInnen mit Fach-

gebiet Fremdenrecht empfohlen: Zu überprüfen waren die Erfolgschancen eines Zusatzan-

trags auf Zulassung einer Inlandsantragstellung. Doch noch ehe Frau F diesen Rat befol-

gen konnte, wurde den Flitterwochen des jungen Paares eines frühen Morgens ein jähes 

Ende bereitet: Schockiert und völlig aufgelöst berichtete Herr T der Fibel-Beraterin, dass 

seine Frau zu Hause festgenommen und in Schubhaft überstellt worden war. Laut Frem-

denpolizei sollte sie am Folgetag in einen benachbarten EU-Staat abgeschoben werden. 

Der Grund: Frau F war mit einem Schengen-Visum dieses Nachbarstaats in die EU einge-

reist, bevor sie in Österreich Asyl beantragt hatte. Ein sog. „Dublin-Fall“, dem gemäß Asyl-

suchende in jenen EU-Staat rückzuführen sind, in den sie zu allererst eingereist sind. 

→ Das Paar hatte Glück im Unglück: Ein paar Wochen nach der Abschiebung seiner Frau 

folgte ihr Herr T in die Stadt, in der sie nun lebte und von einer örtlichen Caritas-Einrichtung 

betreut wurde. Er fand sich rasch eine Arbeitsstelle, die seiner Ausbildung entsprach und 

mietete für sich und seine Frau eine kleine Wohnung an. Ein knappes halbes Jahr lebte 

das Paar im Nachbarland. In dieser Zeit blieb die Fibel-Beraterin mit ihnen in engem Kon-

takt: Die Niederlassung und Erwerbstätigkeit von Herrn T in diesem EU-Staat machte es 

Frau F möglich, bei der dortigen Einwanderungsbehörde den Antrag auf Familienzusam-

menführung nach Europäischem Recht einzubringen. Von Fibel wurde das Paar zu diesem 

Verfahren in allen Details beraten: von den Voraussetzungen (Anmeldebescheinigung, 

Krankenversicherung, Meldenachweis, Beschäftigungsnachweis usw.) bis zum Procedere 

der Rückkehr und der Dokumentation des Aufenthaltsrechts als Familienangehörige in Ös-

terreich. Mit Erfolg: Nachdem das Verfahren zur Familienzusammenführung im Nachbar-

staat positiv beschieden worden war, kehrte das Paar nach Österreich zurück. Frau F wur-

de schließlich die Aufenthaltskarte EU für Österreich erteilt.  

Anmerkung zur Familienzusammenführung nach österreichischer Rechtslage: Fibel fordert 

seit Jahren eine rechtliche Gleichstellung binationaler Paare und Familien! Wie die geschil-

derten Beispiele zeigen, ergibt sich – je nachdem, ob ein Verfahren zur Familienzusam-

menführung nach österreichischem Recht oder nach EU-Richtlinien zu führen ist – für die 

betroffenen Ratsuchenden eine frappierende Ungleichbehandlung in Bezug auf die Ertei-

lungsvoraussetzungen (Unterhaltsnachweis in Mindesthöhe, höheres Mindestalter von 

EhepartnerInnen, Deutsch vor Nachzug, mehrmalige Verlängerungsanträge für den Auf-

enthaltstitel nach österr. Rechtslage) und die Zulassung von Erstanträgen im Inland. Unser 

Anliegen: Auch nach den österreichischen Richtlinien sollte – unabhängig vom Einkommen 

(der österreichischen PartnerInnen) und vom Aufenthaltsstatus ihrer Familienangehörigen 

aus Drittstaaten – ein Rechtsanspruch auf Familienzusammenführung bzw. Niederlassung 

in Österreich bestehen!  
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Familienleben global: Grenzen und Tücken transnationaler Mobilität für binationale Paare 

In Zeiten der Globalisierung ist transnationale Mobilität innerhalb und außerhalb Europas in 

vielen Bereich der Wirtschaft, der Wissenschaft und im Kulturbereich ein absolutes Erfor-

dernis. Die nationalstaatliche Orientierung der fremden- und staatsbürgerschaftsrechtlichen 

Reglements, die sich v.a. im Konzept des „Lebensmittelpunkts“ artikuliert, widersetzt sich 

der Notwendigkeit eines Zuhauses in mehr als einem einzigen Land. Für viele KlientInnen 

(z.B. künstlerisch oder wissenschaftlich Tätige) zählt transnationale Mobilität zur gelebten 

Erfahrung: Aus beruflichen wie familiären Gründen können sie nicht darauf verzichten und 

fühlen sich in der Folge durch manche rechtliche Vorgaben in ein Dilemma gedrängt:   

Fall 1: Herr M ist Bürger eines anderen EU-Staates, seine Frau ist Drittstaatsangehörige. 

Das Paar lebt seit drei Jahren in Österreich. Herr M hat in Wien studiert, seine Frau arbei-

tete in dieser Zeit geringfügig in der Altenbetreuung. Als Herr M einen Arbeitsvertrag für ein 

mehrjähriges Forschungsprojekt an einer Universität eines anderen EU-Staats erhält, sieht 

sich seine Frau gezwungen, ihre Arbeitsstelle aufzugeben und mit ihm mitzuziehen. Sie 

befürchtet, infolgedessen ihre (österreichische) Aufenthaltskarte EU zu verlieren.  

→ Unser Rat: Ein EU-Auslandsaufenthalt von bis zu 24 Monaten führt zu keinem Verlust 

der Aufenthaltskarte EU – sofern er der Einwanderungsbehörde gemeldet und mit dem 

Forschungsauftrag des Ehepartners begründet wird. Sollte eine mehr als zweijährige Nie-

derlassung im EU-Ausland notwendig sein, müsste nach Rückkehr des Paares neuerlich 

eine Anmeldebescheinigung für den Ehepartner und eine Aufenthaltskarte EU für die Dritt-

staatsanghörige beantragt werden. Bis zur Anspruchsberechtigung auf Daueraufenthalt EU 

dauert es dann erneut fünf Jahre. 

Fall 2: Herr R ist Österreicher, seine Frau Drittstaatsangehörige. Das Paar hat erst kürzlich 

geheiratet. Herr R hat zum Zeitpunkt der Beratung bereits eine Postdoktorandenstelle an 

einer Universität in Paris übernommen. Zwar ist er auch weiterhin an seinem Wiener Insti-

tut beschäftigt, der „Lebensmittelpunkt“ liegt seinem Aufgabenprofil entsprechend jedoch in 

Frankreich. Die Sorge, die das Paar nun plagt: Frau K, seine Frau, fürchtet im Fall eines 

längeren Auslandsaufenthalts um die erfolgreiche Fortsetzung ihres Musikstudiums. Sie 

kommt also nicht darum herum, ihren Lebensmittelpunkt in Österreich zu belassen. Der 

berufsbedingte Auslandsaufenthalt von Herrn R ist für seine Frau aber in erster Linie aus 

fremdenrechtlichen Gründen problematisch: Für ihren Antrag auf Familienzusammenfüh-

rung ist der Nachweis eines gemeinsamen ehelichen Wohnsitzes und Lebensmittelpunkts 

in Österreich unumgänglich. Was also tun? Dieser Fall zeigt ein klares Dilemma: Frau K 

hat infolge der Eheschließung mit einem Österreicher den Status Familienangehörige und 

muss daher die entsprechende Karte beantragen – was aber den Nachweis des gemein-

samen Lebensmittelpunkts in Österreich voraussetzt. Andererseits entsteht infolge des 

halbjährigen Forschungsaufenthalts in einem anderen EU-Staat ein sog. „Freizügigkeits-

sachverhalt“, der nach Rückkehr des Ehepartners von Frau K zur Familienzusammenfüh-

rung nach Europäischem Recht (mit allen ihren Vorteilen) berechtigt.  
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→ Wir besprachen mit Herrn R und seiner Frau verschiedene Lösungsvarianten – insbe-

sondere die Möglichkeit, nach mehr als drei Monaten Forschungstätigkeit in Paris bestimm-

te Aufgaben häufiger nach Österreich zu verlagern, um einerseits einen neuerlichen Le-

bensmittelpunkt in Österreich und andererseits die Voraussetzungen für eine Familienzu-

sammenführung nach Europäischem Recht nachzuweisen. 

Staatbürgerschaft und Einbürgerung: Unsere Informationen dazu betrafen  

 die Voraussetzungen für die Verleihung der Staatsbürgerschaft an EhepartnerInnen  

 den Anspruch von Kindern mit nicht-österreichischem Elternteil auf die österreichi-

sche Staatsbürgerschaft:  

 die Voraussetzungen für Doppelstaatsbürgerschaften für Kinder binationaler Eltern. 

2.1.5 Binationale Eheschließungen und Verpartnerungen  

Die Vorbereitungen binationaler Paare auf ihre Hochzeit oder Verpartnerung sind nicht 

selten mit viel Aufwand und Stress verbunden. Besonders für Verlobte mit Fluchthinter-

grund ist die Beschaffung und Beglaubigung ihrer Dokumente oft kaum zu bewältigen. 

Aber auch andere Paare fühlen sich bei der Planung ihrer Heirat oder der Eintragung 

ihrer Lebenspartnerschaft anfänglich überfordert und nutzen das Beratungsangebot der 

Fibel, um sich über die Voraussetzungen einer binationalen Eheschließung zu informie-

ren. Unsere Beratungs-und Informationsleistungen in diesem Bereich betrafen u.a. 

 Eheschließungsverfahren im Ausland: Aufgrund der bereits genannten restrikti-

ven Visa-Vergabe an Angehörige aus Drittstaaten sahen sich viele Paare ge-

zwungen, im Herkunftsland des nicht-österreichischen Teils zu heiraten.  Zu klä-

ren waren die Voraussetzungen (Dokumente und Nachweise) für die Eheschlie-

ßung. Weitere Anfragen bezogen sich auf die Beschaffung eines österreichi-

schen Ehefähigkeitszeugnisses und das damit verbundene Verfahren zur Be-

glaubigung der ausländischen Urkunden des/der Verlobten sowie auf die Aner-

kennung der Auslandseheschließung bzw. der ausländischen Heiratsurkunde in 

Österreich.  

 Eheschließungen und Partnerschaftseintragung im Inland: Beratungsthemen wa-

ren die Voraussetzungen für standesamtliche Eheschließungen und die Eintra-

gung von Lebenspartnerschaften in Österreich (Urkunden, Nachweise), Verfah-

ren zur Eheschließung und Partnerschaftseintragung sowie rechtliche Vorgaben 

bei der Wahl des Familiennamens (der Brautleute und künftiger Kinder). 

 Beglaubigungen ausländischer Urkunden: Häufige Fragen bezogen sich auf Ver-

fahren zur Beglaubigung der Dokumente von PartnerInnen aus anderen Staaten. 

Grundsätzlich war dabei zu klären, welche Art der Beglaubigung erforderlich war 
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(diplomatische Beglaubigung oder Apostille). Ratsuchende wurden umfassend 

und detailliert zum Procedere dieser Verfahren informiert. 

Besondere Problemstellungen für binationale Verlobte und LebenspartnerInnen:  

Die Ausstellung und Beglaubigung von Dokumenten aus „failed states“: Die Beschaf-

fung von Dokumenten zum Nachweis der Identität und der Ehefähigkeit sowie die Erst-

beglaubigung dieser Urkunden durch das Außenministerium des jeweiligen Staates ist 

im Fall von Verlobten aus Ländern, in denen die administrative Infrastruktur kaum mehr 

funktionsfähig ist (z.B. Afghanistan oder Somalia), nicht oder nur unter erschwerten Be-

dingungen zu bewältigen. Es wird im Fall von Dokumenten aus einigen Herkunftsstaa-

ten in Kriegs- und Krisengebieten lediglich auf eine Überbeglaubigung bzw. diplomati-

sche Beglaubigung durch österreichische Auslandsvertretungsbehörden verzichtet (z.B. 

bei Dokumenten aus Somalia oder Afghanistan – während für syrische Dokumente eine 

Überbeglaubigung durch die österreichische Botschaft in Beirut erforderlich ist!). 

Verlobte und LebenspartnerInnen in Asylverfahren: Wenn bestimmte Dokumente und 

Nachweise nicht beschaffbar sind, stützen sich die Standesämter auf die Protokolle der 

Einvernahmen im Asylverfahren. Erfahrungsgemäß kommt es im Zuge der Übersetzung 

und Protokollierung öfters zu Fehlern in der Niederschrift der Namen und anderer Anga-

ben zur Person. So werden bspw. Namen in arabischer Schrift in unterschiedlicher Form 

transkribiert oder es wird die Reihung mehrerer Vornamen, wie sie im Namenssystem 

mancher Herkunftsstaaten üblich ist, in der Niederschrift der Einvernahme anders wie-

dergegeben als auf der Asylkarte. In diesen Fällen besteht die Notwendigkeit einer Kor-

rektur durch das Bundesamt für Asyl- und Fremdenwesen. In manchen Fällen heißt es 

dazu, die Korrektur erfolge im Zuge der nächsten Einvernahme oder beim Beschwerde-

verfahren. Was bedeutet, dass der erhoffte Trauungstermin auf unabsehbare Dauer 

aufgeschoben werden muss.   

Patriarchale Vorschriften: Bei binationalen Eheschließungen sind dem Internationalen 

Privatrecht gemäß Regelungen und Normen des Rechtssystems der Herkunftsstaaten 

von Verlobten zu berücksichtigen. Im Fall von iranischen Staatsbürgerinnen bedeutet 

das die verpflichtende Vorlage einer Einverständniserklärung ihres Vaters – und zwar 

unabhängig von ihrem Alter. Ein Beispiel aus der Beratung: 

Frau P (28) und ihr österreichischer Verlobter wenden sich empört und ratlos an Fibel: Das 

Standesamt verlangt von Frau P eine Einverständniserklärung ihres Vaters, der ihre Hei-

ratsabsicht nicht gutheißen will. Frau P ist verwundert, dass ein österreichisches Standes-

amt von ihr als erwachsene Frau einen derartigen Nachweis anfordert.  

→ Im Beratungsgespräch wurde ein Plan B erörtert: Fehlt die Einwilligung des Vaters, ist 

Frau P dazu gezwungen, vor Gericht eine diesbezügliche Erklärung abzugeben.  
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Zum Glück war dies letztlich nicht nötig: Der Vater von Frau P ließ sich nach längeren hit-

zigen Auseinandersetzungen dazu überreden, dem Wunsch seiner Tochter nachzugeben. 

Er übermittelte ihr seine notarielle und diplomatisch beglaubigte Einverständniserklärung. 

Anmerkung zum Beratungsangebot für binationale Verlobte und LebenspartnerInnen: 

Das Spezialwissen der Fibel in diesem Bereich wurde nicht nur von Ratsuchenden, 

sondern auch von verschiedenen Institutionen und Einrichtungen für Zugewanderte und 

Geflüchtete angefragt und geschätzt. Die Mehrheit der Ratsuchenden in diesem Bereich 

waren Frauen in binationalen Partnerbeziehungen.   

2.1.6 Bikulturelle Paare: Gemeinsamkeiten und Streitpunkte  

Einzel- und Paarberatung bei Konfliktsituationen: Ein wertschätzender und friktionsfrei-

er Umgang mit Diversität im alltäglichen Zusammenleben ist keine Selbstverständlichkeit. 

Es braucht ein großes Maß an Liebe, Vertrauen und einen langen Atem, um sich eine ge-

meinsame Verständigungsbasis im Zusammenleben zu erarbeiten und Differenzen auszu-

handeln. Bei der Bewältigung dieser Lebensaufgabe wurden Klientinnen und Klienten in 

Konfliktlagen von Fibel maßgeblich unterstützt und nachhaltig motiviert: 

Frau E ist vor einigen Jahren aus einem Nachbarstaat zugewandert und hat sich bald da-

rauf in einen Arbeitskollegen verliebt. Herr S, ihr nunmehriger Lebenspartner, ist im Alter 

von 15 Jahren gemeinsam mit seiner Familie aus seiner nordafrikanischen Heimat emi-

griert und lebt seitdem in Österreich. Frau E beklagt sich darüber, dass ihr Partner nicht zur 

Beziehung steht: Er hält sie gegenüber seiner Familie geheim. Herr S hat seine Partnerin 

der Familie niemals vorgestellt. Frau E hält ihm vor, sich vor einer Entscheidung zu drü-

cken. Aber je öfter sie auf eine Heirat drängt, desto mehr geht er auf Distanz. Die Unbe-

schwertheit und die vielen Gemeinsamkeiten, die die Beziehung zuvor so lebenswert ge-

macht haben, sind kaum noch präsent.  

→ Auf Wunsch der Klientin stimmte ihr Partner einer Paarberatung bei Fibel zu. Sie ermög-

lichte dem Paar, die Differenzen in ihren jeweiligen Sichtweisen und Erwartungen bewuss-

ter wahrzunehmen: Was es – wie im Fall des Partners – bspw. bedeutet, einen Loyalitäts-

konflikt auszutragen. Denn die sehr traditionsbewussten Eltern von Herrn S. bestanden auf 

eine Heirat mit einer Frau ihrer Herkunft und ihres Glaubens. Er selbst fühlte sich in der 

Frage der kulturellen Zugehörigkeit gespalten und verunsichert, war aber schließlich in der 

Lage, auch die Ängste und Zukunftssorgen seiner Partnerin nachzuvollziehen. Im Rahmen 

von mehreren Sitzungen wurden weitere wesentliche Fragen thematisiert: Was sind unsere 

Gemeinsamkeiten? Was sind unsere Wünsche an den Partner/die Partnerin? Gibt es ev. 

noch unbeachtet gebliebene „Baustellen“ in unserer Beziehung? Wer und was soll/darf 

über unser Leben, unsere Zukunftsperspektiven (mit)entscheiden? Letztlich gelang es, die 

Verständigungsebene und die Vertrauensbasis des Paares so weit zu stabilisieren und zu 

verbessern, dass es bereit war, die eigenen Standpunkte zu relativieren, einander Zeit für 

Entscheidungen zu geben und sich einer künftigen Auseinandersetzung mit dem sozialen 

Umfeld bzw. den Familienangehörigen zu stellen. 
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Ehe- und Familienrecht im In- und Ausland: Dem Bedarf unserer Klientinnen entspre-

chend haben wir sie zum Ehe-und Familienrecht in Österreich sowie in anderen Staaten 

informiert und beraten. Bei Fragen zum Familienrecht in anderen Staaten konnten wir uns 

weitgehend auf Informationsquellen von Beratungseinrichtungen stützen, die entweder vor 

Ort oder in den jeweiligen Ländern tätig sind. Diesbezügliche Anfragen betrafen bspw.  

 Ehe- und Familienrecht in Ägypten (BAZ Binationales Austauschzentrum Kairo) 

 Adoptionen im Iran: Voraussetzungen (GIF Wien). 

2.1.7 Elternberatung zu psychologischen und interkulturellen Fragen 

Psychologische Beratung war im Berichtszeitraum Schwerpunkt dieses Bereichs. Sie 

wurde von einer Fibel-Beraterin mit Ausbildung zur Klinischen und Gesundheitspsycho-

login durchgeführt: 

M war noch ein Baby, als seine Mutter, Frau H, mit ihm vor dem Krieg in ihrem Land nach 

Europa flüchtete. Ihr Mann war dem Krieg zum Opfer gefallen. Sie waren begütert, haben 

aber durch den Krieg alles verloren. Die Folgen: immer wieder Depressionen – auch wenn 

sie ihr Antrieb, von vorne zu beginnen, für Neues offen zu sein, nie verlassen hat. M ist 

zum Zeitpunkt der Beratung knapp 4 Jahre alt. Frau H macht sich Sorgen um ihn. Er 

spricht (auch in seiner Muttersprache) meistens unverständlich, wiederholt nur das, was er 

hört, reagiert nicht auf seinen Namen und fürchtet sich unverhältnismäßig oft vor allen 

möglichen Gegenständen oder Menschen: vorm Staubsauger, dem Badewasser und den 

gleichaltrigen Kindern am Spielplatz und im Kindergarten. Er spricht eine eigene Sprache, 

sagt seine Mutter. Sie bittet die Beraterin, sie und M in den Kindergarten zu begleiten: Der 

Kindergartenpädagogin war das „sonderbare“ Sprechverhalten des Buben schon aufgefal-

len. Frau H befürchtet, dass ihr Deutsch nicht ausreicht, mit der Kindergartenpädagogin 

über die besonderen Bedürfnisse von M zu sprechen.  

→ Im Mutter-Kind-Beratungssetting (mehrere Sitzungen) wurde anhand von Gesprächssi-

tuationen und Beobachtungen der Mutter-Kind-Interaktion abgeklärt, welche Auffälligkeiten 

bzw. Dysfunktionalitäten - aber auch Resilienzfaktoren - im Sprechen und Handeln des 

Buben festzustellen sind. Zum Einsatz kamen bspw. Tieraufnahmen und Kinderlieder (In-

ternet-Videos). Eine Teamsitzung mit der Kindergartenpädagogin hatte zur Folge, dass von 

Seiten des Kindergartens Fördermaßnahmen für M erarbeitet wurden. Bei den letzten Be-

ratungssitzungen bei Fibel war bereits erkennbar, dass M schon mehr Interesse an ande-

ren zeigte, offener und freundlicher war und sich nicht mehr vor Staubsaugern oder dem 

Badewasser fürchtete. Frau H freute sich, dass M nun mehr Kontakt mit ihr suchte, mehr 

Nähe zuließ. Dennoch war vieles, was er sagte, unverständlich. Er braucht noch Zeit, war 

das Resümee. Zur Abklärung und therapeutischen Behandlung von ev. Symptomen im 

Spektrum Autismus wurde der Besuch einer Spezialambulanz empfohlen. 
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2.1.8 Trennung und Scheidung; familiäre Gewalt und Gewaltschutz  

Beratungsleistungen für Klientinnen in Trennungs-und Scheidungssituationen umfassten 

 Informationen und Begleitungen zu Scheidungsverfahren (einvernehmliche und 

strittige Scheidungen) sowie zu Unterhaltsfragen und anderen Ansprüchen und 

Verpflichtungen  

 Beratungen zur Vorbereitung von Einvernahmen vor Gericht  

 Anträge auf Verfahrenshilfe, Unterhalt bzw. auf einen Prätorischen Vergleich in 

Zusammenhang mit einer Unterhaltsvereinbarung 

 Zuweisungen zu juristischen Scheidungsberatungen (auf Scheidungsrecht spe-

zialisierte Rechtsanwältinnen)   

 Informationen zum Scheidungsrecht in anderen Staaten 

 Informationen zur Mediation bei Fibel für Paare in Trennungssituationen 

 Beratung zum Umgang mit Kindern in der Phase der Trennung/Scheidung 

 Beratungen zum Obsorge- und Besuchsrecht sowie bei Sorgerechtskonflikten. 

 Beratungen zum Internationalen Sorgerecht (HKÜ) 

Scheidungsbegleitung für Klientinnen in Krisensituationen: Für Frauen in existenziell prekä-

ren Lebenslagen, die sich die Konsultation und verfahrensanhängige Vertretung durch eine 

Scheidungsanwältin nicht leisten können, ist Fibel eine erste Anlaufstelle. In den meisten 

Fällen handelt es sich um Klientinnen mit Migrations- oder Fluchterfahrungshintergrund: 

Frau S ist vor wenigen Jahren aus einem Nachbarland zugewandert. Ihr Mann stammt aus 

einem anderen EU-Staat und lebt schon lange in Österreich. In letzter Zeit hat er sich sehr 

zum Negativen gewandelt: Er „zuckt“ leicht aus, und in seinen Tobsuchtsattacken wirft er 

mit Gegenstünden um sich, zertrümmert die Einrichtung und bedroht seine Frau. Vor kur-

zem hat Frau S entdeckt, dass ihr Mann ein Suchtproblem hat. Frau S entscheidet sich, die 

Scheidung einzureichen. Sie fürchtet allerdings, dass das Scheidungsverfahren mit vielen 

Schwierigkeiten verbunden sein wird: Das Paar hat ein eineinhalbjähriges Kind. Frau S ist 

zum Zeitpunkt der Beratung in Kinderbetreuung und bezieht zusätzlich Mindestsicherung. 

Für einen Rechtsbeistand im Fall einer Scheidungsklage fehlen ihr die finanziellen Mittel. 

Zudem ist es ihr ein wichtiges Anliegen, dass ihr die alleinige Obsorge zugesprochen wird.   

→ Frau S wurde von Fibel in der Phase ihrer Scheidung und danach durchgehend beraten 

und begleitet. Sie wurde auf das Verfahren vor Gericht vorbereitet und in ihrem Anliegen 

auf alleinige Obsorge unterstützt. Darüber hinaus wurde sie in der Frage der Ausbildung, 

der künftigen Existenzsicherung und Kinderbetreuung beraten. 
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Familiäre Gewalt und Gewaltschutz  

Frauen in Gewaltbeziehungen haben wir nach Möglichkeit darin beraten und unterstützt, 

sich daraus zu lösen. Gewaltschutzberatung bezog sich auf  

 Informationen zum Gewaltschutzgesetz (polizeiliche Wegweisung, Betretungs-

verbot, einstweilige Verfügung)  

 Frauen- bzw. Gewaltschutzeinrichtungen für Klientinnen in Gewaltbeziehungen 

 die längerfristige psychosoziale Begleitung von Gewaltopfern.  

Beratungserfahrungen: 

Klientinnen in Gewaltbeziehungen waren verschiedenen Formen der Gewalt ausgesetzt. 

Nicht immer waren offensive Spielarten der Gewalt wie gefährliche Drohungen und phy-

sische Misshandlungen das Thema: Für einige von ihnen waren psychische Formen der 

Gewalt wie Demütigungen und Einschränkungen der persönlichen Freiheit sowie finan-

zielle Ausbeutung verbunden mit einer massiven Existenzgefährdung durch ihre (Ex)-

Partner an der Tagesordnung. Beispielgebend dafür ist der folgende Fall:  

Frau L lebt seit rund 10 Jahren in Österreich.  Sie spricht dennoch nur mangelhaft Deutsch. 

Für ihren Mann, mit dem sie keine Kinder hat, war sie die „Sklavin“ im Haushalt, die ne-

benbei gegen geringfügige und später ohne Bezahlung in seiner Firma mindestens 30 Wo-

chenstunden beschäftigt war. Den Besuch von Deutsch- und Ausbildungskursen hat er ihr 

untersagt. Sie hat infolgedessen kein eigenes Einkommen und auch keinen Anspruch auf 

Arbeitslosengeld. Abwertungen und Beleidigungen bekam sie von ihm tagtäglich zu hören. 

Sie wehrte sich nicht. Bis auf das eine Mal: Als er seine (ursprüngliche) Einwilligung zur 

Adoption eines kleinen Buben in ihrem Herkunftsland zurückzog, wollte sie dies nicht hin-

nehmen. Sie kämpfte um das Kind. Daraufhin warf er sie aus der gemeinsamen Wohnung 

und gestattete ihr nur, etwas Kleidung mitzunehmen. Frau L stand hilflos auf der Straße. 

Ohne Einkommen und ohne jede Chance auf ein Quartier bei vertrauten Personen. Denn 

ihr Mann hatte in all den Jahren ihres Lebens in Österreich nichts unterlassen, um sie sozi-

al zu isolieren. 

→ Frau L wurde bei Fibel (z.T. mit Hilfe von Mitarbeiterinnen anderer Beratungsstellen) in 

ihrer Herkunftssprache beraten und zu allen fallrelevanten Behörden und sozialen Einrich-

tungen begleitet. In Zusammenarbeit mit der Beratungsstelle der Wiener Frauenhäuser 

wurde sie von Fibel beim Verfahren zur Besitzstörungsklage gegen den Ehemann unter-

stützt und auf das Scheidungsverfahren einschließlich Unterhaltsklage vorbereitet. Wesent-

liche Aufgaben der Begleitung waren selbstverständlich die Beschaffung einer dauerhaften 

Unterkunft (siehe Kap.-Abschnitt 2.1.9) sowie die Bemühungen, ihr psychischen Rückhalt 

zu geben. 
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Gerichtlich angeordnete Elternberatung nach § 107   

Dieser Bereich ist ein (kostenpflichtiges) Zusatzangebot der Fibel. Die gerichtlich angeord-

nete Elternberatung nach § 107 wird von einer dafür ausgebildeten Mitarbeiterin der Fibel 

durchgeführt und ist nicht Teil der regulären Beratungsarbeit. Sie wird - wie die Bezeich-

nung sagt – von geschiedenen Elternpaaren auf gerichtliche Anordnung (im Streitfall) in 

Anspruch genommen.  

2.1.9 Soziales, Bildung, Beruf und psychische Gesundheit  

Sozialberatung: Existenzsicherung und Wohnen. Viele unserer Klientinnen sind ohne 

eigenes existenzsicherndes Einkommen, wie die Beratungsstatistik 2017 beweist. Sie 

sind z.T. Alleinerziehende oder geschieden. Ihre Fragen betrafen den Anspruch auf 

existenzsichernde Mittel sowie Probleme in Zusammenhang mit ihrer Obdachlosigkeit 

infolge einer Trennung bzw. Scheidung. Die meisten Frauen, die die psychosoziale Be-

ratung der Fibel in Anspruch nahmen, waren Migrantinnen. Denn sie verfügen – im Ge-

gensatz zu einheimischen Frauen – seltener über die sozialen Kontakte und materiellen 

Ressourcen, die notwendig sind, um sich selbst aus einem existenziellen „Schlamassel“ 

zu helfen. Die Lage von Frau L (siehe Kap.-Abschnitt 2.1.8, S. 27) ist in diesem Zu-

sammenhang ein besonders prägnantes Beispiel: 

Nachdem ihr (vom Ehemann) der Zutritt zur ehelichen Wohnung versperrt worden war, 

wurde Frau L mit Hilfe der Mitarbeiterinnen von Frauenberatungsstellen über das Wiener 

Service für Obdachlose der Caritas eine Notschlafstelle verschafft. Untertags wurde sie 

vom Team des ESTER Tageszentrums für obdachlose Frauen beraten und betreut. In Ge-

sprächen mit der Fibel-Beraterin klagte sie über Schlafmangel und Depressionen: Die 

ständige Konfrontation mit psychisch Kranken bzw. Verhaltensauffälligen und Personen mit 

Suchtproblemen setzte ihr immer stärker zu.  

  

→ Mit Unterstützung der Sozialarbeiterin bei ESTER bemühte sich die Fibel-Beraterin, für 

Frau L eine längerfristige und psychisch weniger belastende Unterkunft zu finden. Ein Vor-

stellungsgespräch im HAUS MIRIAM verlief vielversprechend: Das Team des HAUSES 

MIRIAM war bereit, Frau L bei nächster Gelegenheit aufzunehmen und ihr einen Schlaf-

platz zur Verfügung zu stellen.  

 

Bildung und Beruf: Beratungsthemen waren 

 Deutschkurs-Angebote unterschiedlicher Stufen für zugewanderte Klientinnen 

und Klienten oder für ihre Familienangehörigen 

 Beratungseinrichtungen und Weiterbildungsinstitutionen, die (muttersprachliche) 

Arbeitsmarktberatung und Einstiegshilfen in den Arbeitsmarkt bieten (u.a. Bera-

tungszentrum für Migranten und Migrantinnen, ABZ, AMS, Interface) 
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 Jobsuche: Unterstützung bei der Suche nach Stellenangeboten, die den Ausbil-

dungsprofilen der jeweiligen Klientinnen entsprechen; Hilfe beim Verfassen von 

Bewerbungsschreiben und der Zusammenstellung von Lebensläufen (im Fall 

von Klientinnen mit sprachlichen Defiziten). 

Psychische und physische Gesundheit: Psychosoziale Probleme und psychische Be-

einträchtigungen waren in vielen Fällen die Folgen verschiedener familiärer und sozia-

ler Belastungen. Das psychologische Beratungsangebot der Fibel kam v.a. einkom-

mensschwachen Klientinnen und ihren Familienangehörigen zugute. 

MigrantInnen mit Bedarf an herkunftssprachlicher Behandlung wurden verwiesen an 

 Bewährte Praxen mit herkunftssprachlichen psychotherapeutischen Angeboten 

 Praxen mit herkunftssprachlicher Beratung (Fachärzte und - Ärztinnen)  

2.1.10  Diskriminierung und Mobbing . 

Diskriminierungen bei Behörden: Einzelne Ratsuchende berichteten von diskriminieren-

den und z.T. groben „Verhörmethoden“ bei fremdenpolizeilichen Einvernahmen zur Er-

mittlung einer „Aufenthaltsehe“. Diese Einvernahmen standen in Zusammenhang mit 

Anträgen auf Familienzusammenführung (ihrer PartnerInnen): 

Beispiel: Herr Z, Österreicher, hat seine Frau zur österreichischen Botschaft in ihrem Her-

kunftsland begleitet. Sie hatte dort den Erstantrag auf Familienzusammenführung einge-

reicht. Zum Entsetzen des Paares wurden sie gleich danach zu einer Einvernahme gebe-

ten: In rüdem und abwertenden Tonfall wurde nach ihren Ehemotiven gefragt. Herr Z war 

schockiert. Er sah sich und seine Frau in ihren Persönlichkeitsrechten verletzt. In einem 

Schreiben bat er Fibel um Rat. Er erkundigte sich nach der Rechtsgrundlage einer solchen 

Einvernahme.  

→ Fibel vermittelte Herrn Z den Kontakt zu einem Beamten des Innenministeriums, der 

(laut BMEIA) für solche Beschwerden zuständig war.).Zusätzlich konsultieren wir einen 

Fremdenrechtsexperten, um Informationen zur Rechtsgrundlage der Einvernahme einzu-

holen.  

Rassistisches Mobbing in einer öffentlichen Bildungseinrichtung:  

Von Kursteilnehmern eines Bildungsinstituts fühlte sich Frau A  (aufgrund ihrer afrikani-

schen Herkunft und ihrer dunklen Hautfarbe) gemobbt. Frau A sah sich dadurch gezwun-

gen, ihren Berufslehrgang abzubrechen.  

→ Wir empfehlen Frau A, den Vorfall an ZARA - Zivilcourage und Antirassismus-Arbeit - zu 

melden, um ihn zumindest dokumentieren zu lassen. Auch die Möglichkeit einer Interventi-

on beim Weiterbildungsinstitut bzw. bei der Kursleitung wurde mit Frau A besprochen. 

 



 

 

 
30  

 

3. Mediation 

Paare, die professionelle Hilfe bei der Aushandlung ihrer Interessensgegensätze zu kon-

kreten Streitfragen suchen, können Mediationssitzungen bei Fibel in Anspruch nehmen. 

Mediation ist eine Zusatzleistung unserer Beratungseinrichtung und wird Klientinnen und 

Klienten unserer Zielgruppe bei Bedarf kostenfrei angeboten. 

2017 wurde im Setting einer Beratung zu einer Konfliktlage in der Partnerschaft der betref-

fenden Klientin Mediation empfohlen. Infolge der fehlenden Bereitschaft des Partners, einer 

Mediation zuzustimmen, kam jedoch kein Termin für eine Paarmediation zustande.  

 

4. Veranstaltungen 

2017 hat FIBEL acht Veranstaltungen angeboten. Sieben dieser Veranstaltungen waren 

Teil der Serie „Gesund, selbstbestimmt und gleichberechtigt – eine Vortrags- und Work-

shop-Serie für bikulturelle Eltern zur Förderung eines respektvollen Miteinanders“. Mit die-

ser Veranstaltungsreihe konnten wir dazu beitragen, Eltern und andere Bezugspersonen 

von Kindern, die in einem kulturell inhomogenen Umfeld aufwachsen und leben, in ihren 

psychosozialen und interkulturellen Kompetenzen zu fördern und zu stärken. Darüber hin-

aus wurde unser Elternbildungsangebot auch von Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 

genutzt, die in schulischen wie soziopädagogischen Bildungsinstitutionen tätig sind. Für die 

Auswahl der Themen und die Gestaltung der Vorträge und Workshops war ausschließlich 

der Informations-und Unterstützungsbedarf von Angehörigen unserer Zielgruppe maßgeb-

lich. Die Veranstaltungsreihen der FIBEL ergänzen unsere Beratungsleistungen in ver-

schiedenen zielgruppenrelevanten Bereichen. Ein Vortrag, der nicht zur Elternbildungsserie 

zählte („Papa war ein schwarzer GI“), befasste sich mit der Lage der sog. „Besatzungskin-

der“ in der Nachkriegszeit: eine Epoche, die die Bedeutung des Rechts auf freie Partner-

wahl und Familienleben auch noch heute ins Bewusstsein zu rufen vermag.  

Zu den Schwerpunktthemen:   

Die Veranstaltungen 2017 behandelten drei einander ergänzende Themenschwerpunkte, 

die im Leben unserer Zielgruppe von Relevanz sind:  

 Diskriminierungserfahrungen sowie Maßnahmen und Perspektiven der rechtlichen 

und sozialen Gleichstellung und Gleichberechtigung  
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 Geschlechterrollen, Beziehungsprobleme und die psychische Gesundheit in der 

Familie  

 Geschlechterverhältnisse in der Familie, Schwangerschaft und Mutterschaft sowie 

die Gesundheitsvorsorge und der Umgang mit Krankheiten im interkulturellen Ver-

gleich.  

Was wir mit der Veranstaltungsserie erreicht haben, war die Deckung des Informations-und 

Unterstützungsbedarfs der Besucherinnen und Besucher zu Fragen, die die genannten 

Themenbereiche betrafen. Insbesondere die beiden Workshops gaben den Teilnehmenden 

die Gelegenheit, sich zu Problemen bzw. Fragen auszutauschen, die sie in anderen sozia-

len Settings nicht oder nur in unzureichender Weise ansprechen können. 

Zum Kreis der Besucherinnen und Besucher: 
 

Vortrage und Workshops wurden in erster Linie von weiblichen Angehörigen bikultureller 

Partnerschaften und Familien besucht. Unter ihnen befanden sich v.a. 

 Erziehende mit interkulturellen und transnationalen biografischen Bezügen 

 Multiplikatorinnen und Multiplikatoren bzw. Mitarbeiterinnen anderer Beratungs-und 

Bildungseinrichtungen im schulischen und soziopädagogischen Bereich 

 

Die acht Veranstaltungen des Projekts inkludierten zwei Workshops und fünf Fachvor-

träge; sie wurden von insgesamt 115 Personen besucht – ein Besucherinnenzuwachs 

von mehr als 25 % gegenüber der Auslastungsrate 2016. 

 

Zu den Räumlichkeiten und Orten der FIBEL-Veranstaltungen 

 

Die Vorträge bzw. Informationsabende und Workshops fanden  in den Räumlichkeiten der 

Volkshochschule Wien Landstraße (1030, Hainburger Straße 29) statt. Ausnahmen: Ein 

Kooperationsworkshop wurde in einem Seminarraum des Vereins Schwarze Frauen Com-

munity abgehalten; für einen Vortrag mit Lesung wurden die Räumlichkeiten der FRAU-

ENHETZ  angemietet; eine Veranstaltung, die wir in Kooperation mit dem österr. Klagsver-

band durchgeführt haben, wurde in der Wiener Hauptbücherei angeboten (siehe Veranstal-

tungsliste im Anhang).  

Anmerkung: Die genannten Räumlichkeiten (Volkshochschule Wien Landstraße, Verein 

Schwarze Frauen Community, FRAUENHETZ sowie der Veranstaltungssaal der Wiener 

Hauptbücherei) sind hundertprozentig barrierefrei zugänglich und nutzbar! 

 

Planung und Organisation:  

 

Bei der Auswahl der Themen orientieren wir uns am Informations- und Unterstützungsbe-

darf unserer Zielgruppe. Die Bedarfserhebung unserer Zielgruppe erfolgt regelmäßig durch 
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 die die statistische Auswertung und Analyse der Themen und  Problemlagen, 

die von Erziehenden aus dem Kreis der Ratsuchenden angesprochen werden 

 die Analyse des Publikum-Feedbacks. 

In Zusammenhang mit dem Projekt waren  folgende Aufgaben zu leisten: 

 Die inhaltliche und organisatorische Planung der Veranstaltungen  

 die Auswahl der Vortragenden und Workshop-Leitenden 

 technische, organisatorische und administrative Maßnahmen zur Durchführung 

der Veranstaltungen 

 die Bewerbung der Veranstaltungen (E-Mail und Post-Aussendungen) 

 die Vorbereitung von Unterlagen und Handouts 

 die Dokumentation der Veranstaltungen 

 die Zusendung von Informationsunterlagen zu Vorträgen an Teilnehmende und 

Interessierte. 

 

Zu den Veranstaltungen im Detail:  

 

4.1. Fachvorträge der Fibel  
 
Donnerstag, 2. März 2017, 18.00 - 19.30 , VHS Wien Landstraße, 1030 Wien: 

„Papa war ein schwarzer GI“ 

Kinder afroamerikanischer Besatzungssoldaten in der österreichischen Nach-

kriegsgesellschaft: ihre Familiengeschichten, Lebensläufe, ihr Image“ 

Referent: Mag. Philipp Rohrbach, Co-Kurator der Sonderausstellung „Schwarzösterreich“ 

im Volkskundemuseum Wien; Historiker am Wiener Wiesenthal Institut für Holocaust-

Studien (VWI). 

Was bedeutete es in der Nachkriegszeit, Kind eines afroamerikanischen GIs und einer ös-

terreichischen Mutter zu sein? Anhand der Aussagen sowie der  biografischen Verläufe 

von Österreicherinnen und Österreichern, die dies erfahren haben, vermittelte der Referent 

dem Publikum einen Eindruck über die rechtlich-politischen, behördlichen und sozialen 

Zwänge und Diskriminierungen, die sie und ihre Eltern damals durchleiden mussten. Ein 

Familienleben in Sicherheit und Geborgenheit war nur den wenigsten von ihnen vorbehal-

ten. Philipp Rohrbachs Vortrag zur ersten Generation Schwarzer Österreicher in der Zwei-

ten Republik basierte auf einem mehrjährigen Forschungs-und Interviewprojekt, dessen 

Ergebnisse im Rahmen der Sonderausstellung „Schwarzösterreich“ im Volkskundemuse-

um Wien von 21.4. bis 21.8.2016 präsentiert wurden. 
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Donnerstag, 8. Juni 2017, 18.00 – 19.30,Volkshochschule Wien Landstraße 

„Geschlechterbeziehungen im arabischen Raum“ 

Vortrag der FIBEL in Kooperation mit EURABICS  

 

Referentinnen: MA Lisa Lenz und Mag.ª Livia Stiller  

Dieser Vortrag fand enorme Resonanz: Aufgrund der Platzbeschränkung der VHS (max. 

24 Plätze) mussten etliche Interessierte auf einen Wiederholungstermin (im Frühjahr 2018) 

vertröstet werden. Für alle, die sich rechtzeitig angemeldet hatten und infolgedessen blei-

ben durften, bot der Vortrag eine Reihe von interessanten und visuell beeindruckend ge-

stalteten Einsichten ins Familienleben und die Geschlechterordnung im Kontext unter-

schiedlicher arabischer Gesellschaften. Ins Blickfeld rückten die Kulturstandards, die Mo-

ralvorstellungen, Normen und Gesetze – aber auch deren milieuspezifische Ausprägungen, 

die den Alltag von Familiengemeinschaften im Kontext ihrer Herkunftskultur sowie ihrer 

Communities im Aufnahmeland Österreich prägen. Was den Besucherinnen und Besu-

chern infolgedessen vermittelt wurde, waren profunde Kenntnisse und Informationen zu 

verschiedenen Fragen, die in interkulturellen  familiären, freundschaftlichen oder auch be-

ruflichen Beziehungen relevant sein können; sie bezogen sich auf Weiblichkeits-und Mut-

terschaftsideale ebenso wie auf Geschlechterrollen in und außerhalb der Familie.  Weitere 

Schwerpunktthemen galten den kollektivistischen Werten und Traditionen sowie dem Um-

gang mit Schwangerschaft und Mutterschaft in arabischen Gesellschaften.   

MA Lisa Lenz: Kultur-und Sozialanthropologin, Referentin am Institut für Systemische 

Theologie und Religionswissenschaft der Universität Wien; Nahostexpertin bei 

CEURABICS (www.ceurabics.com ). 

Mag.ª Livia Stiller: CEURABICS-Expertin mit den thematischen Schwerpunkten interreli-

giöser Dialog (v.a. christlich-muslimische Beziehungen). 

 

Donnerstag, 18. Oktober 2017, 18.00 – 19.30, VHS Wien Landstraße 

„Familiäre Bindung und Migration“ 

Was bedeuten stabile Beziehungen für die Bewältigung traumatischer Erfahrun-

gen? Ein Vortrag zum Themenschwerpunkt Gesundheit 

Referentin: Christiane Degenhardt, Psychotherapeutin u.a. beim Verein ZEBRA (Graz) 

Auch dieser Vortrag stieß auf großes Interesse – bei Besucherinnen und Besuchern mit 

Erziehungsaufgaben ebenso wie bei Multiplikatorinnen in Bildungsinstitutionen oder in psy-

chosozialen Einrichtungen. Anhand von Beispielen aus ihrer psychotherapeutischen Praxis 

vermittelte ihnen die Referentin ihr professionelles und erfahrungsgestütztes Wissen zu 

den Folgeproblemen eines psychisch ungesunden Bindungs-und Kontaktverhaltens, das in 

der Kindheit und Jugend „erlernt“ wurde.  Ihr Fazit: Positive und vertrauensfördernde Be-

ziehungen in der Familie verhindern die Entwicklung von Bindungsstörungen; darüber hin-

aus sind sie für die Bewältigung  traumatisierender Gewalterfahrungen entscheidend. Ver-

trauensvolle, gute und verlässliche Beziehungen zu Bezugspersonen in und außerhalb der 

http://www.ceurabics.com/
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Familie können in hohem Maß dazu beitragen, Menschen, die durch Verfolgung, Flucht 

und Migration traumatisiert wurden, psychisch zu stabilisieren.  

 

Dienstag, 5. Dezember 2017, 18.00 – 19.30, VHS Wien Landstraße 

„Volksglauben, Tabus und Wissen“ 

Zum Umgang mit Gesundheitsvorsorge und Krankheit im interkulturellen Ver-

gleich. Ein Vortrag zum Themenschwerpunkt Gesundheit 

 
Referentin: Dr. in Maha Goria,  Ärztin für Allgemeinmedizin, Schwerpunk Neural- und 

Schmerztherapie, Diabetes und Hypertonie.  

Ein Vortrag aus der Praxis: Die Allgemeinmedizinerin machte anschaulich, wie unter-

schiedlich - je nach Herkunftskultur und Milieu - Krankheiten empfunden und  behandelt 

werden. Während anderswo alternativmedizinische und natürliche Heilpraktiken boomen, 

geraten sie in (urbanen) orientalischen Gesellschaften und Familienverbänden zunehmend 

in Vergessenheit: Der Einsatz von Antibiotika gilt in vielen Fällen als Allheilmittel auch bei 

leichten Infekten oder Viruserkrankungen. Ein weiterer wesentlicher Schwerpunkt war dem 

Thema Frauen- und Mädchengesundheit gewidmet: Tradierte patriarchale Strukturen und 

Normen in der Familie schränken die Selbstbestimmung der Frauen und Mädchen stark ein 

und geben ihnen wenig Gelegenheit, auf ihre physische und psychische Gesundheit zu 

achten.  Wenn das Jungfräulichkeitsdiktum oberste Priorität hat, bleiben Fragen nach dem 

psychischen und physischen Wohlbefinden und der persönlichen Würde von Mädchen und 

unverheirateten Frauen auf der Strecke. Ein Vortrag ohne Tabus – aber mit großem Wis-

sensinput und einer impliziten Aufforderung an die Teilnehmenden, sich vor allem mit den 

gendersensiblen Aspekten dieser Thematik auch weiterhin zu beschäftigen.    
 

4.2. Vortrag der Reihe „Bikulturelle Sprechstunde“  

Die Serie „Bikulturelle Sprechstunde“ bietet Angehörigen der Zielgruppe die Gelegen-

heit, sich v.a. zu verschiedenen rechtlichen Fragen zu informieren, die für sie  relevant sein 

können. Die Vortragenden sind in ihren jeweiligen Fachgebieten erfahrene Expertinnen 

und Experten und daher in der Lage, die Fragen des Publikums kompetent zu beantwor-

ten. Im Rahmen dieser Serie hat FIBEL in Kooperation mit dem Klagsverband Wien fol-

gende Informations- und Diskussionsveranstaltung angeboten: 
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Dienstag, 19. Oktober 2017, 18.00 – 19.30, VHS Wien Landstraße 
  

 Der Klagsverband diskutiert:  

„Staatsbürgerschaft. Passwort für Gleichstellung?“ 

Am Podium: Mag. Volker Frey, Dr. in Sieglinde Rosenberger, Mag. Gerd Valchars, Mag.ª 

Stanislava Schraufek Merdinger; Moderation: Mag.ª Daniela Almer, Klagsverband  

 

Eine wesentliche Zielgruppe dieser „Bikulturellen Sprechstunde“ in Form einer Podiums-

diskussion mit Input-Vorträgen waren Angehörige binationaler Familien (aus unterschiedli-

chen Staaten innerhalb und außerhalb der EU/des EWR). Von den Expertinnen und Exper-

ten am Podium erfuhren sie, in welchen (vielfältigen) Lebensbereichen sich Diskriminierung 

aufgrund der Staatsangehörigkeit äußern kann, mit welchen Ausschlüssen und Einschlüs-

sen das Konzept der Staatsbürgerschaft verbunden ist und welche rechtlichen Instrumen-

tarien zur Gleichstellung  den (potentiell) Benachteiligen zur Verfügung stehen.  

Wie der Politologe Gerd Valchars erläuterte, sichert der „richtige Pass“ nicht nur das Wahl-

recht, sondern auch den Bezug bestimmter sozialer Leistungen, der bedürftigen Familien 

andernfalls  verwehrt bleibt, wie das Beispiel einer türkischen Alleinerzieherin, die vom 

Klagsverband vor Gericht vertreten wurde, beweist: Ihr wurde aufgrund ihrer Staatsange-

hörigkeit die Wohnbeihilfe vorenthalten.  

Von Diskriminierungserfahrungen aus der Praxis wusste Stanislava Schraufek Merdinger 

vom Verein Fibel zu berichten: Was vor allem Ratsuchende mit Migrationshintergrund als 

diskriminierend erleben, sind rassistische „Sager“ - aber auch behördliche Willkür und  in-

transparente Vorgehensweisen von Ämtern. Ein Problem, das alleinerziehenden Müttern in 

prekären Einkommens- und Wohnsituationen in besonderem Maß zusetzt.  

Das Fazit der Gesprächsrunde: Um allen Bürgerinnen und Bürgern das „Passwort“ für 

Gleichstellung zugänglich zu machen und sie in die österreichische Gesellschaft mit einzu-

beziehen, ist noch ein langer Weg zu gehen. Der Klagsverband arbeitet daran, ein rechtli-

ches Instrumentarium dafür zu schaffen; die grundsätzliche Beratung zu gerichtlichen und 

außergerichtlichen Antidiskriminierungsmaßnahmen sowie die psychosoziale Unterstüt-

zung von Diskriminierungsopfern sind Aufgaben, die hingegen von FIBEL und anderen 

Mitgliedern des Klagsverbands wahrgenommen werden. 

Zu den Vortragenden und Diskussionsteilnehmenden am Podium:  

Mag. Volker Frey, Jurist, Klagsverband Wien  

Dr. in Sieglinde Rosenberger, Politologin mit den Schwerpunkten Frauen und Gleichstel-

lungspolitik, Universität Wien 

Mag. Gerd Valchars, Politologe mit den Schwerpunkten Staatsbürgerschaftsfragen und 

Rassismus 

Mag.ᵃ Stanislava Merdinger, Klinische und Gesundheitspsychologin, psychosoziale Bera-

tung bei FIBEL 

Zur Moderatorin: Mag.ª Daniela Almer ist Leiterin der Öffentlichkeitsarbeit beim Klags-

verband Wien. 
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4.3. Workshops der Fibel  

Freitag, 28. April 2017, 18.00 – 21.00 Uhr, 1150 Schwarze Frauen Community 

„Hautfarbe ist keine Frage der Zugehörigkeit“ 

Workshop der FIBEL in Kooperation mit der Schwarzen Frauen Community im Rah-

men der 7. Wiener Integrationswoche unter der Leitung von Esther Maria Kürmayr  

Dieser Workshops gab den Teilnehmenden Gelegenheit, sich mit nationalen oder 

ethnischen Zugehörigkeiten auseinander: Imaginationen zu Bildern von Menschen mit 

unterschiedlichen äußerlichen Merkmalen in differenten Posen und bei verschiedenen 

Tätigkeiten erlaubten einen unverstellten Blick auf die eigene Wahrnehmung und die daran 

anschließende Reflexion derselben: Warum tippen wir beim Anblick eines Menschen mit 

schwarzer Hautfarbe, der eine Mango in der Hand hält, automatisch darauf, er sei ein 

afrikanischer Landwirt? Warum werden mit weißen (männlichen) Menschen ganz andere 

Berufsfelder asoziiert? Diese Auseinandersetzungen mit der Wirkungsmacht 

(post)kolonialer Narrationen und Bilder war ein wesentlicher Schwerpunkt dieses 

Workshops.  

Ein weiterer wichtiger Themenschwerpunkt war der Frage der Identität und der Stärkung 

von Kindern und Jugendlichen mit „auffälliger“ Hautfarbe gewidmet: Welchen Gruppen 

fühlen sie sich zugehörig und warum? Mit welchen Mechanismen der Ab-und Ausgrenzung 

(aus eigenem Willen oder durch andere) werden sie in ihrem Umfeld – also im 

Kindergarten oder in der Schule – konfrontiert? Dieser Workshop bot Eltern und anderen 

Bezugspersonen von Kindern und Jugendlichen ausreichend Raum, solche Mechanismen 

zu identifizieren und zu benennen. Ein erster Schritt, um ihren Kindern  Wachsamkeit – 

aber auch Gelassenheit und Mut zu vermitteln, wenn es darum geht, sich gegen 

Alltagsrassismen zu wappnen. 

Zur Workshop-Leitung: Mag.a DAS Esther Kürmayr ist Geschäftsführerin des Vereins 

Schwarze Frauen Community sowie Trainerin in der Antirassistischen Bildungsarbeit für 

Kinder, Jugendliche und Erwachsene. 

9. Mai 2017, 18.00 – 21.00 Uhr, VHS Wien Landstraße 

„Religion, Werte und Lebensweisen als Streitfall in der Erziehung: Was ist die 

Lösung?“  

Workshop im Rahmen der 7. Wiener Integrationswoche unter der Leitung von Karin 

Schreiner 

Dieser Workshop bot Erziehenden und MultiplikatorInnen aus Bildungsinstitutionen einen 

geschützten Raum, um sich mit Fragen und Konflikten zu befassen, die interreligiösen 

Familien allzu vertraut sind. Angesprochen wurde etwa der Druck, den die jeweilige 

Herkunftsfamilie auf  Eltern ausübt, wenn es darum geht, ihren Kindern religiöse Normen 



 

 

V e r e i n  F i b e l  –  J a h r e s b e r i c h t  2 0 1 7  
 

 

37  

und Werte zu vermitteln, die (aus Sicht der Herkunftsfamilie)  intergenerationell tradiert 

werden sollten. Weitere hitzig debattierte Streitthemen: Taufe – ja oder nein? Für welchen 

Religionsunterricht sollen wir unsere Kinder anmelden? Die Teilnehmenden wurden darin 

unterstützt, einerseits ihre eigenen Standpunkte und Erwartungen zu artikulieren und 

andererseits eine gemeinsame Linie in Fragen der religiösen Erziehung innerhalb der 

Familie zu erarbeiten. Weitere Inputs: die rituellen Angebote kirchlicher und anderer 

konfessioneller Institutionen. Das Fazit: Religiöse Diversität muss nicht zwingend als 

Konfliktthema erlebt werden. Sie kann auch als bereichernd empfunden werden.  

Zur Workshop-Moderation:  

Dr.in Karin Schreiner Trainerin, Coach, Universitätslektorin und Autorin zu Fragen 

interkultureller Beziehungen 

 

4.4.  „LOVING DAY“, 12. Juni 2017, 18.00 – 21.00, FRAUENHETZ  

„Das bist du mir wert“ 

Rituale und Gesten der Anerkennung und Wertschätzung im interkulturellen Bezie-

hungsalltag.  

Referentin: Susanna Pointner 

Anlass für diesen Vortrag & Lesung und Publikumsdiskussion war der LOVING DAY 2017, 

der „Tag der interkulturellen Paare“, der sich 2017 zum 50. Mail jährte. Am 12. Juni 1967 

wurde das Verbot von Ehen zwischen Weißen und Schwarzen durch den Obersten Ge-

richtshof in den USA aufgehoben. Der folgende Vortrag  zum LOVING DAY 2017 war Teil 

der antirassistischen Bildungs-und Sensibilisierungsarbeit der FIBEL: 

Zum Vortrag & Lesung: Anhand von Beispielen aus Märchen und mythologischen Erzäh-

lungen zeigte die Referentin auf,  wie viele Rituale und Ausdrucksformen es gibt, mit denen 

wir einander Verbundenheit und Wertschätzung zu verstehen geben können. Wie wichtig 

diese für den Beziehungsalltag bikultureller Familien sind, erläuterte sie, indem sie Kom-

munikationssituationen aus ihrer langjährigen Erfahrung als Paartherapeutin schilderte. 

Ihre Beobachtung: In der Hektik des Alltags, in dem wir unter dem Druck stehen, unüber-

sehbar viele Verpflichtungen und Probleme zu bewältigen, fällt es vielen Ehe- und Eltern-

paaren schwer, einander die Dankbarkeit und Wertschätzung zu vermitteln, die es braucht, 

um in der Beziehung ein Gefühl von Verbundenheit und Geborgenheit dauerhaft „am Kö-

cheln“ zu halten. Welche Gesten und Rituale gegenseitiger Anerkennung von Paaren ge-

wählt werden, hängt – so die Vortragende – von den (Familien-)Kulturen und Traditionen 

ab, die den beiden vertraut sind. Ihr Fazit: In bikulturellen wie auch anderen Beziehungen 

und Familien ist es wichtig, …“eine Achtungskultur zu entfalten, die trägt, verbindet, au-

thentisch ist und Sinn macht“.  

Zur Publikumsdiskussion: Was die Lesung bzw. die Erzählungen und der Vortrag auf 

jeden Fall auslösten, waren Nachdenkprozesse zum (wechselseitigen) Kommunikations-

verhalten in der gegenwärtigen oder in früheren Partnerschaften – wie etliche der Wort-
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meldungen und Fragen aus dem Publikum erahnen ließen. In Summe zeigten die Reaktio-

nen des Publikums eine große Bereitschaft, sich mit Fragen der Kommunikation in der 

Partnerschaft und Familie intensiver auseinanderzusetzen und auch ihre interkulturellen 

Dimensionen stärker zu reflektieren.  

Zur Vortragenden:  

Mag.ª Susanne Pointner ist Psychologin und Psychotherapeutin, Lehrtherapeutin und in 

der Weiterbildung für Paartherapie leitend tätig; sie ist Präsidentin von Imago Austria und 

unterrichtet an der Sigmund-Freud Universität Wien (Wahlpflichtfach Existenzanalyse); sie 

ist Autorin des Buches „Adam wo bist du? Eva was tust du?“. 
 

Zum Ablauf und zum Rahmenprogramm des LOVING DAY 2017:  

Nach einer Präsentation der FIBEL, einem Cartoon-Film zum LOVING DAY und seiner 

zeitgeschichtlichen wie gegenwärtigen Bedeutung für bikulturelle und binationale Paare 

zeigte die Kooperationspartnerorganisation Ehe ohne Grenzen eine kurze Performance, 

in der Vorurteile und Schikanen gegen binationale Paare auf humorvolle Weise themati-

siert wurden. Daran anschließend folgten die Vorstellung der Autorin und ihr Vortrag 

plus Lesung. Ein gemütlicher Austausch beim Buffet mit musikalischer Umrahmung bil-

dete den Ausklang der Veranstaltung. 

 
Zum Publikum: Die Veranstaltung wurde von 22 Personen unterschiedlichen Alters und 

unterschiedlicher Herkunft besucht – darunter etwas mehr Frauen als Männer. Etliche 

Teilnehmende waren Klientinnen der FIBEL oder Personen, die zuvor bereits andere 

FIBEL-Veranstaltungen besucht hatten. 

 

5. Vernetzung und Kooperation 

Die Zusammenarbeit und Vernetzung der Fibel mit Behörden, Institutionen, anderen Bera-

tungseinrichtungen und Initiativen, die nicht mit konkreten Beratungsfällen in Zusammen-

hang steht, zielt darauf ab, 

 die Anliegen und Interessen von (v.a. weiblichen) Angehörigen bikultureller und bi-

nationaler Ehen, Lebensgemeinschaften und Familien sowie anderer Personen mit 

interkulturellen biografischen Bezügen gegenüber Entscheidungsbefugten zu ver-

treten: Beispielgebend dafür war ein Informations- und Austauschtreffen mit Abge-

ordneten zum Wiener Gemeinderat und Landtag, bei dem die Arbeitsschwerpunkte 

der Fibel, der Informations- und Unterstützungsbedarf der Zielgruppe sowie allge-

meine Fragen der Wiener Integrationspolitik behandelt wurden. 

 Erfahrungen und Informationen zu zielgruppenrelevanten Fragen in verschiedenen 

Bereichen auszutauschen; damit stellen wir sicher, dass unsere Informations-und 
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Beratungsleistungen immer am aktuellen Stand sind und dass wir unser Wissen 

dem Bedarf der Ratsuchenden entsprechend erweitern können.  

2017 waren die Kernbereiche unserer Vernetzungs-und Kooperationsaktivitäten folgende:  

5.1. Migration, Einbürgerung, Integration und Diversität 

 Familienzusammenführung und Staatsbürgerschaftsrecht 

Die Rechtspraxis in der behördlichen Umsetzung aufenthaltsrechtlicher Regelungen war 

ein wesentliches Thema der Vernetzung in diesem Bereich.  Schwerpunkte des Austau-

sches mit anderen Beratungseinrichtungen und Rechtsanwälten im Bereich Fremdenrecht 

waren Verfahren zur Familienzusammenführung nach Europäischem Recht, fremdenpoli-

zeiliche Einvernahmen in Zusammenhang mit Familienzusammenführungsanträgen (Über-

prüfung der „Ehemotive“), Ausnahmeregelungen wie etwa die Zulassung von Inlandsan-

tragstellungen nach dem NAG oder die Beweisführung eines Freizügigkeitssachverhalts im 

Fall von österreichischen Familienangehörigen mit EU-Auslandsaufenthalten. Der Aus-

tausch zu diesen u.a. Themen wurde auch von uns genutzt, um anderen Beratenden (auf 

Anfrage) unsere eigenen Erfahrungen zur Umsetzung geltender Regelungen im Fremden-

recht zu vermitteln. KooperationspartnerInnen zur im Bereich Vernetzung und Austausch 

zu fremdenrechtlichen Fragen waren  

 Die Beratungsstelle für MigrantInnen und Asylsuchende der Caritas Wien 

 EXPATS Wirtschaftsagentur Wien 

 Ehe ohne Grenzen 

 JuristInnen mit Fachgebiet Fremdenrecht (RechtsanwältInnen). 

Bei den Austauschtreffen der MA 35, an denen wir regelmäßig teilgenommen haben, nutz-

ten wir die Gelegenheit zum Clearing fremden-und staatsbürgerschaftsrechtlich relevanter 

Fragen, die in der Beratungsarbeit Relevanz hatten. Aufgaben, die sich in Zusammenhang 

mit der Teilnahme an den Austauschtreffen bei der MA35 stellten, waren 

 das Sammeln von allgemeinen oder (anonymisierten) fallbezogenen Fragen, die im 

Interesse der Ratsuchenden zu klären waren 

 das Übermitteln der Fragen an die MA35  

 die Rückmeldung von fallbezogenen Informationen an die betreffenden Ratsuchen-

den (siehe Kap. 2 Beratung). 
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Integration und Diversität 

Bei Klientinnen mit Fluchterfahrung sowie (sozial benachteiligten) Migrantinnen aus EU-

Staaten und anderen Herkunftsländern zeigte sich ein besonderer Bedarf an Informations-, 

Bildungs- und Unterstützungsangeboten. In Zusammenarbeit mit mehreren Behörden, In-

stitutionen und Beratungseinrichtungen, haben wir uns bemüht, diesem Bedarf gerecht zu 

werden. Schwerpunkte unserer Vernetzungstätigkeit waren die Themen Frauengesundheit, 

Bildung und soziale Unterstützung für Migrantinnen in schwierigen Lebenslagen. Wesent-

lich war in diesem Zusammenhang vor allem das Angebot an psychotherapeutischer Be-

handlung sowie psychologischer und familienrechtlicher Beratung in den Herkunftsspra-

chen von Frauen mit Migrations- und Fluchterfahrung. Mit folgenden Einrichtungen und 

Behörden haben wir uns zu Fragen der Frauengesundheit, zu Bildungs- und Qualifizie-

rungsangeboten sowie zur sozialen Unterstützung bedürftiger Klientinnen ausgetauscht 

und beraten:  

 FEM – Frauengesundheitszentrum 

 Frauentreff – Verein PIRAMIDOPS 

 MA 57 - Frauentelefon 

 MA17 Wien West: MIGRA-BIL-Basiskurse u.a. Fortbildungsangebote für Beratende  

 MA17 – Projekt Integrations- und Diversitätsmonitor 

 ÖIF - Österreichischer Integrationsfonds 

 Caritas Wien, Bildungszentrum und Asylzentrum 

 Wiener Rotes Kreuz, Projektleitung IWORA - Integrationswohnraum 

 Volkshilfe Wien, Hilfspakete 

 AMS Wien, Aktion 20.000 

Tagungen zum Thema Frauengesundheit 

 4. Dezember 2017: FRAUEN – FLUCHT – GESUNDHEIT: Auftaktveranstaltung 

der MA24 – Wiener Programm für Frauengesundheit in Kooperation mit dem 

Fonds Soziales Wien und dem Frauengesundheitszentrum FEM. Die Teilnahme 

an dieser Veranstaltung gewährte Fibel einen guten Überblick zum aktuellen An-

gebot an Initiativen und Einrichtungen in diesem Bereich. Im Rahmen dieser Ta-

gung ergab sich für Fibel die Chance, mit Expertinnen im Gesundheitsbereich 

wie etwa Psychotherapeutinnen, Gynäkologinnen und Geburtshelferinnen ins 

Gespräch zu kommen, die Klientinnen bspw. in Dari/Farsi oder anderen Her-

kunftssprachen beraten und behandeln können. 

 27. September 2017: FRAUEN – VERNETZEN - GESUNDHEIT: Tagung der 

Frauenberatungseinrichtungen des BM für Frauen und Gesundheit. Vorgestellt 
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wurde u.a. der Aktionsplan Frauengesundheit, Projekte und Erfahrungen von 

Krankenhäusern u.a. Gesundheitseinrichtungen bei der Früherkennung und Be-

handlung der Folgen von Gewalt an Frauen u.v.m. 

Austauschtreffen und Vernetzung zu Bildungs- und Integrationsfragen  

 13. November 2017: Austauchtreffen mit dem Stadtrat für Bildung, Integration, 

Jugend und Personal. Vor dem Hintergrund gegenwärtiger und zukünftiger integ-

rationspolitischer Herausforderungen lag der Fokus dieser Austauschrunde v.a. 

auf der Frage der Sicherung und Weiterführung wichtiger Integrationsmaßnah-

men wie bspw. einem ausreichenden und bedarfsgerechten Angebot an 

Deutsch- und Qualifizierungskursen für MigrantInnen und Flüchtlinge oder die 

Bildungs- und Beratungsangebote zahlreicher Einrichtungen, die sich in Wien 

seit Jahren kompetent und erfolgreich im Bereich Integration und Diversität en-

gagieren. 

  11. Mai 2017: Minimesse „Gemma-Hin!“, MA17 Wien West: für Vorgestellt wurden 

(kostenlose) Bildungs- und Kulturangebote für Zugewanderte und Menschen mit 

Fluchthintergrund, die aufgrund ihrer Einkommenssituation keinen Zugang zu regu-

lären (gebührenpflichtigen) Bildungs- und Kulturveranstaltungen haben. 

  26. April 2017: BUM MEDIA – Eröffnungsfest der 7. Wiener Integrationswoche. 

Präsentiert wurden Integrationsprojekte, die von einer Jury ausgezeichnet wor-

den waren. 

5.2. Antidiskriminierungsrecht und Gleichbehandlung  

Der Klagsverband Wien (www.klagsverband.at) ist in diesem Bereich der wichtigste Ko-

operationspartner der Fibel. Infolge unserer Mitgliedschaft ermöglicht uns der Klagsver-

band die fortlaufende Aktualisierung und Ergänzung unseres Informationsstands zu al-

len Fragen im Bereich Antidiskriminierungsrecht und Gleichbehandlung. Damit sichert er 

uns ein kompetentes Beratungsangebot für Klientinnen und ihre Angehörigen, die von 

Diskriminierung betroffen sind. Schwerpunkte der Vernetzung und Zusammenarbeit mit 

dem Klagsverband Wien waren  

 die Teilnahme an der Klausur des Klagsverbands zu aktuellen Themen in der 

Antidiskriminierungsarbeit, 19. September 2017, Institut für Erziehungswissen-

schaft der Universität Innsbruck  

 die Vorbereitung und Durchführung der Kooperationsveranstaltung „Staatsbür-

gerschaft. Passwort für Gleichstellung?“, 19. Oktober 2017, Hauptbücherei Wien 

(siehe Kap. 6.1. Öffentlichkeitsarbeit u. Kap. 4.2. Veranstaltungen). 

http://www.klagsverband.at/
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5.3. Bikulturelle Familien 

Ein Schwerpunktthema in diesem Bereich galt der Elternberatung. Unserer Kooperati-

ons- und Ansprechpartnerinnen waren u.a. 

 die MA11 – Familienberatung Wien 15: Ein Austauschgespräch betraf das El-

ternberatungsangebot der MA11 und die fremdsprachliche Beratung für Eltern 

bei Fibel  

 die Schwarze Frauen Community: Die Bildungs-und Freizeitaktivitäten für Kinder 

und Mütter in bikulturellen Familien kommen auch den Bedürfnissen vieler uns-

rer Klientinnen mit Kindern sehr entgegen. Im antirassistischen Networking für 

schwarz-weiße Familien und insbesondere Frauen war uns die Schwarze Frau-

en Community immer eine verlässliche Ansprechpartnerin. 

 Bundesjugendring: Das Angebot an Gewaltpräventions-Workshops für Kinder 

und Jugendliche war Thema dieses Austausches. 

5.6. Vernetzung mit Bildungs-und Forschungseinrichtungen 

Kontakte und Kooperationen mit Bildungszentren, berufsfördernden Institutionen sowie 

universitären und außeruniversitären Forschungseinrichtungen fördern die Aufmerksamkeit 

und das Verständnis für unsere Arbeit und unsere Zielgruppe. Wir haben diese Aufgabe 

daher (unseren beschränkten personellen und zeitlichen Ressourcen entsprechend) best-

möglich fortgesetzt. 

Wissenschaft:  

 Europäisches Trainings- und Forschungszentrum für Menschenrechte und De-

mokratie (ETC Graz): Die Präsentation des Forschungsberichts zur Studie ON-

THE-MOVE: The reality of free movement for young European citizens migrating 

in times of crisis war Thema dieses Austausches. Für dieses internationale For-

schungsprojekt wurde u.a. ein telefonisches Expertinnen-Interview der Fibel zu 

den Chancen und Hürden der Freizügigkeit im Sinne einer transnationalen Mobi-

lität innerhalb der EU herangezogen. Fokus diese Interviews war die Bedeutung 

der innereuropäischen Mobilität für Ratsuchende unserer Zielgruppe in Zusam-

menhang mit Verfahren zur Familienzusammenführung nach Europäischem 

Recht.  

Ausbildung – Beruf:  

 BFI - Berufsförderungsinstitut Wien: Der Austausch betraf herkunftssprachliche 

Übersetzungshilfen im Bildungs- und Beratungsbereich. 

Recherchen und Online-Befragungen  

Für folgende Forschungsinstitute hat Fibel an einer Online-Erhebung teilgenommen: 
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 Department für Migration und Globalisierung der Donau-Universität Krems: Feed-

back zum 9. Dialogforum 2017 (siehe Kap. 7.) 

 Marktforschungsinstitut meinungsraum.at: Online-Befragung zur Öffentlichkeitsar-

beit der Fibel. 

5.7. Die Bildungsarbeit der Fibel für Kooperationspartner 

Vom Österreichischen Integrationsfonds (ÖIF) wurde Fibel 2017 mit der Planung und 

Durchführung von insgesamt zehn Integrationsworkshops für arabischsprachige wie 

Dari/Farsi-sprachige Frauen beauftragt. Ziel dieser Workshop-Reihe war es, die Besuche-

rinnen mit wesentlichen institutionellen und sozialen Regelungen in der österreichischen 

Gesellschaft vertraut zu machen. Ihre eigenen Erfahrungen und Perspektiven zu berück-

sichtigen, war uns als Moderatorinnen ein wichtiges Anliegen: Wir wollten einer Einweg-

Kommunikation und einer damit verbundenen Überforderung der Besucherinnen vorbeu-

gen. Diese Serie von Integrations-Workshops wurde von uns zu folgenden Themen vorbe-

reitet und moderiert: 

 Frauen und Gesundheit  

 Frauen und Familie 

 Bildung und Beruf. 

Zu den Besucherinnen: Die einzelnen Workshops wurden sehr unterschiedlich frequen-

tiert (3 – ca. 12 Frauen). Sie waren unterschiedlichen Alters, die meisten jedoch jünger als 

40 Jahre. Ihr Interesse an den Workshops und ihre Motivation, sich zu vielen Fragen wei-

terzubilden, war unabhängig vom Alter und vom Bildungshintergrund überraschend hoch. 

Von einigen Workshop-Teilnehmerinnen wurden psychische und andere gesundheitlichen 

Beschwerden (eigene oder die der Kinder) als Folge ihrer Verlusterfahrungen im Herkunfts-

land bzw. ihrer Kriegs- und Fluchterlebnisse angesprochen. Ihnen wurde – soweit dies 

sprachlich möglich war – ein Termin für psychologische Beratung bei Fibel empfohlen.  

Themen und Gestaltung der Workshops: Die Kooperations-Workshops umfassten in 

abwechselnder Folge Informationsblöcke und interaktive Einschübe; letztere gaben uns 

Aufschluss über den Wissensstand und die Bedarfslage der Teilnehmerinnen in den jewei-

ligen Bereichen.  

Themen des Workshops Frauen und Gesundheit:  

 Das Gesundheitssystem in Österreich: Versicherungsleistungen etc. 

 Von der KV gedeckte und kostenpflichtige Behandlungen 
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 Arztbesuche und Krankenhausaufenthalte: Abläufe, Regelungen, Übersetzungs-

probleme  

 Vorsorgeuntersuchungen für Frauen 

 Impfschutz für Kinder verschiedener Altersstufen 

 Familienplanung: Methoden der Schwangerschaftsverhütung 

 Schwangerschaft und Geburt: verpflichtende Untersuchungen für den Mutter-Kind-

Pass, Geburtsvorbereitungen und Hilfen für Mütter nach der Geburt 

 Leistungsansprüche für Mütter in der Zeit des Mutterschutzes und danach (Wo-

chengeld, Kinderbetreuungsgeld, usw.) 

 Gesunde Ernährung und Sportmöglichkeiten für Frauen und Mädchen in Wien 

 Psychische Gesundheit: Umgang mit traumatischen Erfahrungen und psychischen 

Stress; psychologische und psychotherapeutische Hilfen. 

Themen des Workshops Frauen und Familie: 

 Liebe und Partnerschaft 

 Partnerwahl und Heirat 

 Familienformen in Österreich 

 Kindererziehung 

 Ehe- und Scheidungsrecht 

 Gewaltprävention und Gewaltschutz 

 Rollen und Aufgaben in der Familie (Frage an die Besucherinnen: Wer übernimmt 

welche Aufgaben bei Ihnen zu Hause?)  

Themen des Workshops Bildung und Beruf 

 Frühkindliche Vorschulerziehung: Kinderkrippe, Kindergarten 

 Pflicht- und weiterbildende Allgemeine und Berufsbildende Schulen 

 Sprachförderungsprogramme in Wiener Schulen: Muttersprachlicher Unterricht und 

Deutsch-Förderung 

 Fachhochschulen und Universitäten 

 Verfahren zur Anerkennung von Abschlusszeugnissen und beruflichen Qualifizie-

rungen im Herkunftsland + Kompetenzchecks 

 „Frauen“- und „Männerberufe“: Welcher ist für mich/für meine Töchter vorstellbar? 

 Schutz vor Ungleichbehandlung und Mobbing im Beruf. 
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Von der Abteilung für Gleichstellung-/Diversity-Management der ÖBB erfolgte ein weiterer 

Auftrag für ein Fortbildungsprojekt für MitarbeiterInnen verschiedener Bereiche: die zweitei-

lige Workshop-Serie „Interkulturelle Herausforderungen am Arbeitsplatz“. Die Aufgaben der 

Fibel waren die inhaltliche Vorbereitung und die Gestaltung der beiden Workshops. Ihr Ziel: 

Die Förderung der interkulturellen Kompetenzen in den einzelnen Teams, um die Zusam-

menarbeit und die Arbeitsatmosphäre zu verbessern.  

Anmerkung: Im Rahmen einer Coaching-Sitzung wurden wir bei der Vorbereitung und Pla-

nung der Workshop-Reihe „Interkulturelle Herausforderungen am Arbeitsplatz“ von Dr. in 

Karin Schreiner (Intercultural Know How – Training & Consulting), Expertin für interkulturel-

le Beziehungen in Bereich Wirtschaft und Arbeit, mit vielen Anregungen und Ideen unter-

stützt. 

Zu den Teilnehmenden: Die beiden Workshop wurden von rund 15 Personen beiderlei 

Geschlechts besucht, der 2. Workshop von etwas mehr Frauen als Männern. Ein Teil der 

BesucherInnen hatte selbst interkulturelle Erfahrungen – entweder infolge der eigenen Mig-

rationsgeschichte oder durch familiäre wie berufliche Beziehungen. 

Workshop 1: Im Theorieteil wurden verschiedene Konzepte von Kultur vorgestellt und die 

eigene kulturelle Prägung reflektiert. Migration und ihre Phasen und psychosozialen Impli-

kationen waren ein weiteres Thema. Im letzten Teil des WS wurden anhand von Rollen-

spielen die „Besonderheiten“ interkultureller Begegnungen thematisiert und der Umgang 

mit interkultureller Diversität am Arbeitsplatz ins Bewusstsein gerückt. 

Workshop 2: Schwerpunktthemen waren die Herausforderungen interkultureller Kommu-

nikation sowie die Befähigung zur interkulturellen Kompetenz durch die Übernahme der 

Wahrnehmungsperspektive des „Anderen“, „Fremden“. Gestaltungsmomente waren Inter-

aktionsspiele in der Gruppe und eine abschließende Diskussionsrunde, in der die eigenen 

Erfahrungen und Sichtweisen ausgetauscht wurden. 

5.8. Internationale Vernetzung und Zusammenarbeit  

Die Vertretung der Zielgruppeninteressen auf EU-Ebene 

Fibel ist Mitglied des ENB (Europäisches Netzwerk binationaler/bikultureller Partnerschaf-

ten und Familien), einer internationalen Dachorganisation, die Interessensvertretungen 

binationaler/bikultureller Partnerschaften und Familien aus verschiedenen EU-und EWR-

Staaten vereinigt. Das Engagement der Fibel auf europäischer Ebene umfasste folgende 

Aufgaben: 

 Austausch mit anderen ENB-Mitgliedern zu den Themen und Ergebnissen der ENB-

Jahreskonferenz 2016 
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 Austausch mit anderen ENB-Organisationen (EOG – Ehe ohne Grenzen, IG Binati-

onal Schweiz u.a.) zur Rechtslage binationaler Paare/Familien in Österreich und 

anderen Staaten sowie zu europaweiten Projekten 

 Planung von Kooperationen zum LOVING DAY 2017: Gemeinsam vorbereitet und 

koordiniert wurden Events in verschiedenen ENB-Mitgliedsstaaten (Frankreich, 

Schweiz, Deutschland, Österreich u.a.), die synchron abliefen. 

 

 

6. Öffentlichkeitsarbeit 

Die Öffentlichkeitsarbeit und Informationstätigkeit der Fibel zielt darauf ab, 

 Personen unserer Zielgruppe zu erreichen und sie über unser Beratungs-und Ver-

anstaltungsangebot zu informieren 

 das Verständnis einer breiteren Öffentlichkeit für die Lebenssituation, die Anliegen 

und Interessen bikultureller und binationaler Partnerschaften und Familien sowie 

anderer Menschen mit interkulturellen biografischen Bezügen zu fördern 

 Vorurteile und Diskriminierungen gegenüber Menschen unserer Zielgruppe sichtbar 

zu machen und ihnen entgegenzutreten. 

2017 waren folgende Aktivitäten und Leistungen Teil unserer Öffentlichkeitsarbeit:  

 die Gestaltung und fachliche Leitung eines Fibel-Workshops (im Rahmen einer 

Fachtagung)  

 die Teilnahme an Informationsveranstaltungen  

 Auskünfte und Expertinnen-Interviews  

 Gestaltung, Herstellung und Vertrieb von Informationsmaterial (Veranstaltungspro-

gramme, Publikationen, Fibel-Info-Folder) per E-Mail-und per Post  

 die Betreuung und Aktualisierung der Fibel-Homepage 

 die Gestaltung und Betreuung von Fibel auf FACEBOOK. 

Zum Kreis der Ansprechpersonen unserer Öffentlichkeitsarbeit zählten MultiplikatorInnen 

 verschiedener Behörden, Institutionen und Beratungseinrichtungen im Bereich Mig-

ration/Diversität sowie Frauen/Familie 
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 von Initiativen im Bereich Kultur  

 im Bereich Medien  

 von Bildungseinrichtungen  

 sowie Studierende, wissenschaftlich Tätige und andere Interessierte. 

6. 1. Fibel als Referentin und am Podium 

19. Mai 2017, Imago Tagung: Paarwelten, Pöllauberg Steiermark 

Der Workshop „Bikulturelle Paarwelten. Zwischen Balance und Ungleichgewicht in 

binationalen Beziehungen“, gestaltet und geleitet von einer Fibel-Mitarbeiterin, befasste 

sich mit den Paardynamiken, den Beziehungskonzepten und Familienmodellen im Kontext 

interkultureller Differenzen sowie unterschiedlicher Erfahrungshintergründe und sozialer 

Ausgangsbedingungen binationaler Paare. Die Workshop-Leitende und Referentin der 

Fibel beleuchtete nicht nur häufig erfahrene Konfliktpotentiale dieser Paare, sie zeigte 

anhand von Beispielübungen auch auf, wie sie in der Paarberatung und Paartherapie darin 

unterstützt werden können, sich ungünstiger Machtkonstellationen bewusst zu werden und 

für ihre Beziehung eine Balance zu finden, die sie zu stabilisieren und zu bereichern 

vermag. 

19. Oktober 2017, Hauptbücherei Wien 

Kooperationsveranstaltung der Fibel mit dem Klageverband: „Der Klagsverband dis-

kutiert: „Staatsbürgerschaft. Passwort für Gleichstellung?“ 

Was es insbesondere für einkommensschwache und sozial benachteiligte Migrantinnen 

aus anderen EU-Staaten bedeutet, nicht den gesellschaftlichen Status einer Österreicherin 

zu haben, wurde von Fibel-Mitarbeiterin Stanislava Schraufek Merdinger eindringlich dar-

gestellt. Sie war vom Klagsverband eingeladen worden, das Thema aus der Sicht der Fibel 

und ihrer Zielgruppe dazustellen (siehe Bericht zur Kooperationsveranstaltung im Kap. 

Veranstaltungen). 

 

6.2. Informationsveranstaltungen 

8. März 2017, Offenes Rathaus Wien 

Internationaler Frauentag: „Vielfalt Frauen Leben“  

Auf Einladung der Amtsführenden Stadträtin für Integration und Frauenfragen und in 

Zusammenarbeit mit der MA57, der Frauenabteilung der Stadt Wien, informierten wir 

Besucherinnen im Offenen Rathaus über unsere Informations-und Veranstaltungsange-
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bote. Etliche von ihnen nutzten die Gelegenheit zur Beratung vor Ort: Aufenthalts- und 

sozialrechtliche Fragen,  interkulturelle Konflikte in der Familie und Gewaltschutz waren 

einige der Themen, die von Besucherinnen angesprochen wurden. Auf unsere Empfeh-

lung setzten sich einige von ihnen nachträglich mit Fibel in Verbindung, um Termine für 

Beratungsgespräche mit uns zu vereinbaren. Der Fibel-Info-Tisch wurde aber auch von 

Kooperationspartnerinnen anderer Beratungseinrichtungen sowie von MultiplikatorInnen 

besucht, die in Behörden und Bildungsinstitutionen tätig sind: Sie informieren sich aus-

führlich über die Beratungsleistungen und Veranstaltungsangebote der FIBEL.  

4. September 2017, Brunnenpassage Ottakring 

UNIS Vienna UNITED NATIONS INFORMATION SERVICE: Reception of the ART 

SOCIAL SPACE – Side Event zum Global Compact für Safe, Orderly and Regular Mi-

gration 

Im Rahmen dieser Veranstaltung, die UNIS Vienna in Kooperation mit der Gruppe Eu-

ropa und Internationales der Magistratsdirektion der Stadt Wien für die Delegierten zahl-

reicher internationaler NGO‘ s durchführte, hatten wir die Möglichkeit, einen Fibel-Info-

Stand aufzubauen und infolgedessen mit einer Reihe von Interessierten aus internatio-

nal agierenden Nicht-Regierungs-Organisationen sowie Personen aus verschiedenen 

Bereichen der UNO ins Gespräch zu kommen und die Fibel vorzustellen. Häufig gefrag-

te Themen waren die Beratungs- und Bildungsangebote der Fibel sowie die sozialen 

und rechtlichen Konditionen binationaler Paare und Familien in Österreich. 

6.3. Behörden, Institutionen und Beratungseinrichtungen  

Das Informationsservice der FIBEL  

Häufige Fragen von MultiplikatorInnen und KooperationspartnerInnen verschiedener ziel-

gruppenrelevanter Bereiche beziehen sich bspw. auf unsere (herkunftssprachlichen) Bera-

tungsleistungen und Veranstaltungen speziell für bikulturelle Eltern, Alleinerzieherinnen, 

Migrantinnen in sozialen Notlagen und Frauen mit Fluchterfahrung.  Die Deckung dieses 

Informationsbedarfs machte folgende Aufgaben erforderlich: 

 Versand von Informationsmaterial der FIBEL (Info-Falter, FIBEL-Jahresberichte und 

andere Publikationen der FIBEL) 

 mündliche wie schriftliche Informationen und Auskünfte zum Beratungs-und Infor-

mationsangebot der FIBEL 

 die Übermittlung der Dokumentationen von Fachvorträgen (FIBEL-Veranstaltungen)  

 Informationen zu Publikationen und Studien der FIBEL. 

Folgende Behörden, Kooperationspartnerorganisationen und Bildungsinitiativen und waren 

Adressatinnen und Adressaten unseres Info-Services:  



 

 

V e r e i n  F i b e l  –  J a h r e s b e r i c h t  2 0 1 7  
 

 

49  

 MultiplikatorInnen von Magistraten der Stadt Wien (MA 17, MA 11 und MA57) 

 wienXtra – kinderinfo 

 Beratungseinrichtungen für Migrantinnen und Frauen mit Fluchterfahrung (u.a. Ver-

einigung für Frauenintegration) 

 Beratungseinrichtungen im Bereich Fremden-und Asylrecht  

 IOM – International Organization for Migration. 

Newsletters und Informationsfalter von Kooperationspartnerorganisationen 

Ratsuchende und andere Interessierte, die in die Mailing-Listen unserer Kooperations-

partnerorganisationen eingetragen sind, erfahren  über deren Newsletters und Informa-

tionsfalter von allen für sie relevanten Aktivitäten der FIBEL. Zu nennen ist u.a. der Online-

Newsletter des KLAGSVERBAND Wien: Im Nachlesebeitrag zur Veranstaltung der Reihe 

„Der Klagsverband diskutiert: Staatsbürgerschaft. Passwort für Gleichstellung?“ 

(19.10.2017 – siehe Kap. Veranstaltungen), die Fibel in Kooperation mit dem Klagsverband 

durchführte, wurden die Statements der Teilnehmenden an der Podiumsdiskussion zu die-

sem Thema präsentiert – u.a. jenes der Fibel-Mitarbeiterin (siehe detaillierter Bericht zur 

Kooperationsveranstaltung im Kap. Veranstaltungen). Auch der Nachlesebeitrag im 

Newsletter des Klagsverband erfolgte in „Kooperation“ mit Fibel: Er wurde von einer Fibel-

Mitarbeiterin dokumentarisch ergänzt: http://www.klagsverband.at/archives/12825 

Plattformen, Datenbanken und Weblinks  

Zugriff auf Informationen zu Beratungs-und Unterstützungsangeboten der Fibel bieten auch 

folgende Datenbanken, die wir bei Bedarf aktualisieren: 

 ÖSTERREICH SOZIAL – Datenbank des Bundesministeriums für Arbeit, Soziales 

und Konsumentenschutz 

 FOND SOZIALES WIEN  

 die Weblinks der Magistratsabteilungen  

 die MA 57 - Frauenabteilung der Stadt Wien (Info-Falter zum Offenen Rathaus am 

Internationalen Frauentag) u.a. 

Veranstaltungsbewerbung allgemein 

Mitglieder, Interessierte, zielgruppenrelevante Behörden, Institutionen und Beratungsein-

richtungen sowie MultiplikatorInnen im Bereich Bildung wurden über das Veranstaltungs-

angebot der FIBEL folgendermaßen in Kenntnis gesetzt: 

 Rundmails an alle, die in die Fibel-Mailing-Listen eingetragen sind 

 Zusendung von Halbjahresprogrammen der Fibel 
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 Homepage der FIBEL www.verein-fibel.at  

 FIBEL auf FACEBOOK 

 Newsletter und Website-Links von Kooperationspartnerschaften 

 Eintragung von Veranstaltungsinfos in die Event-Listen von Online-Medien und 

Programmbeilagen (Wiener Bezirkszeitung, Augustin, FALTER u.a.). 

Zielgruppenorientierte Bewerbung je nach Thema der Veranstaltung 

Sie ermöglichte es uns, Personen mit Informationsbedarf zu einem bestimmten Thema per 

Mail oder telefonisch zielgenauer zu erreichen und sie persönlich auf einen thematisch re-

levanten Vortrag oder ein Workshop hinzuweisen. Adressatinnen und Adressaten unserer 

zielgruppenorientierten Veranstaltungsbewerbung waren 

 Klientinnen: Ihnen haben wir den Besuch von problemrelevanten Fachvorträgen 

und Workshops als Ergänzung zur Beratung empfohlen  

 MultiplikatorInnen von Beratungseinrichtungen, Behörden und Institutionen im Be-

reich Frauen, Familie, Integration und Diversität sowie Psychosoziales, Bildung und 

Beruf: Einzelne Fachvorträge mit Bezug zum jeweiligen Kompetenzbereich konnten 

von ihnen als Fortbildungsangebot genutzt werden 

 MultiplikatorInnen im Bereich Medien (siehe Kap.-Abschnitt 6.5.). 

6.4. Bildung & Wissenschaft 

Im Rahmen von Lehrgängen, Forschungsprojekten und fachspezifischen Abschlussarbei-

ten setzen sich Studierende und wissenschaftlich Tätige mit vielen Fragen aufeinander, die 

für bikulturelle Beziehungen und Familien relevant sind. Wir unterstützten sie dabei mit 

unseren Erfahrungs-und Wissensressourcen zu verschiedenen Themen des Zusammenle-

bens in einer sozial und kulturell zunehmend diversifizierten Gesellschaft. 

Fachhochschulen und Universitäten  

 Beratung für zielgruppenrelevante Forschungsvorhaben von Studierenden 

Auf Anfrage haben wir Studierende bei ihren Forschungs-bzw. Abschlussarbei-

ten fachlich beraten und betreut. Diese Aufgabe umfasste Expertinnen-

Interviews, Hilfe bei der Suche nach zielgruppenrelevanten Informationen sowie 

bei der Auswahl geeigneter Fachliteratur.  

Themen der Forschungsarbeiten  

 Identitätsentwicklung und Zugehörigkeitsgefühl von Afrikanerinnen und Afrikanern 

in Graz; Master-Arbeit im Rahmen des Lehrgangs Kulturvermittlung und internatio-

nale Kommunikation, Graz 

http://www.verein-fibel.at/


 

 

V e r e i n  F i b e l  –  J a h r e s b e r i c h t  2 0 1 7  
 

 

51  

 Irreguläre Migration im Ländervergleich Österreich, Deutschland und Spanien; Dis-

sertation bzw. Forschungsprojekt am Institut für Rechtswissenschaft der Universität 

Wien 

 Zur öffentlichen Wahrnehmung türkischer Communities im Allgemeinen und von 

türkischen Migrantinnen im Speziellen; Master-Arbeit am Institut für Internationale 

Entwicklung der Universität Wien. 

6.5. Medien 

Einblick in die Lebensrealität bikultureller Paare und Familien zu verschaffen, ihre Anliegen 

und Perspektiven größeren Publikumskreisen verständlich zu machen, zählte neben der 

Bewerbung unserer Veranstaltungen zu den Kernaufgaben der Medienarbeit. Gefragte 

Themen waren die Restriktionen bei Verfahren zur Familienzusammenführung – aber auch 

die Bedeutung bikultureller und binationaler Paare und Familien als „Modelle“ für interkultu-

relles Zusammenleben im Alltag, die dieser stetig wachsenden Bevölkerungsgruppe in der 

österreichischen Gesellschaft zukommt. 

Eigene Beiträge der Fibel in Print- und Online-Medien 

 Die an.schläge – das feministische Magazin, IV/2017, S. 31, „50 Jahre „LOVING 

DAY“: ein kurzer Bericht zur Geschichte des LOVING DAY und zu seiner Bedeu-

tung für bikulturelle und binationale Paare in der Gegenwart. Darüber hinaus 

verweist er auf die Beratungs- und Informationsangebote der Fibel. 

 BUM MEDIA, Online-Plattform der 7. Wiener Integrationswoche (26. April – 10. 

Mai 2017): Programme bzw. Einladungstexte der Fibel zur Bewerbung der 

Workshops „Hautfarbe ist keine Frage der Zugehörigkeit“ und „Religion, Werte 

und Lebensweisen als Streitthemen in der Erziehung: Was ist die Lösung?“ 

Printmedien und Online-Medien: Fibel im Zitat 

 SÜDWIND Magazin, Nr. 1-2/Februar 2017, S. 36-39, „Wenn Liebe stark sein 

muss“ von Cornelia Grobner: Auf Basis eines telefonischen Interviews, das mit 

einer Fibel-Mitarbeiterin geführt wurde,  thematisierte dieser Artikel  u.a. den 

demografischen Stellenwert binationaler Paare, ihr Familienleben quer über Kon-

tinente, die rechtlichen Hürden der Familienzusammenführung sowie ihre Be-

deutung als „Modellfall für Integration auf mikrosozialer Ebene“. 

Medienanfragen zu zielgruppennahen Themen  

 ORF – Sendereihe Heimat Fremde Heimat: Anlässlich des LOVING DAY-Events 

2017 wurde Fibel zu aktuellen Aspekten des Zusammenleben bikultureller Paare 

in Österreich telefonisch befragt. Geplant war ein Doku-Film zum Thema.  
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 ORF – Sendereihe Kreuz & Quer: Die Anfrage betraf die Suche nach interreligiö-

sen Paaren. Anlass gab der Workshop „Religion, Werte und Lebensweisen als 

Streitthemen in der Erziehung: Was ist die Lösung?“, der im Rahmen der 7. 

Wiener Integrationswoche von Fibel angeboten und beworben wurde. 

 Die an.schläge – das feministische Magazin: Mit der Bitte der Redaktion, einen 

kurzen Beitrag zum LOVING DAY 2017 für die kommende Ausgabe zu verfas-

sen, bekamen wir Gelegenheit, unsere Veranstaltung „50 Jahre „LOVING DAY – 

Tag der bikulturellen Paare“ in einem Printmedium zu bewerben. 

 Metropole – Magazin für EXPATS: Häusliche Gewalt und Gewaltschutz in Öster-

reich waren die Themen, die für einen Beitrag im Magazin vorgesehen waren. 

Fibel vermittelte dem Redakteur ihre Erfahrungen aus der Beratung sowie Infor-

mationen und Links zu Gewaltschutzeinrichtungen (Website der Autonomen 

Frauenhäuser + Gewaltschutzbroschüre). 

 Babbel.com Magazin für Fremdsprachen: Die demografische Bedeutung mehr-

sprachiger Familien sollte erhoben werden. Von Fibel wurde dem Magazin die 

Statistik binationaler Ehen 2016 (über einen Link zur Medienservicestelle) über-

mittelt. 

Zur Bewerbung der FIBEL-Veranstaltungen in Medien: 

Eine erhebliche Verbesserung der medialen Präsenz bzw. des Medienechos auf unsere 

Veranstaltungen erreichten wir einerseits durch eine auf Medienzielgruppen, Formate und 

Ressorts abgestimmte Bewerbung und andererseits durch die Weiterleitung der Einladun-

gen an Mailinglisten von Bildungseinrichtungen: Infolgedessen konnten wir ab dem Früh-

jahr 2017 vor allem MultiplikatorInnen aus verschiedenen Bereichen der Bildung, Integrati-

onsförderung und Flüchtlingsbetreuung in weitaus größerem Umfang erreichen als die Jah-

re zuvor (siehe Kap. Veranstaltungen). Die postalische Aussendung von Halbjahrespro-

grammen ermöglichte darüber hinaus eine zielgruppengerechtere Bewerbung im Rahmen 

von Info-Points (wie etwa wienXtra Kinderinfo) oder Veranstaltungen von Bildungsträgeror-

ganisationen.  

Fibel-Veranstaltungen wurden zusätzlich folgendermaßen publik gemacht: 

 Homepage der FIBEL www.verein-fibel.at  

 FIBEL auf FACEBOOK 

 Eintragung der FIBEL-Veranstaltungsprogramme in eine Reihe von Online-Event-

Kalendern (www.wien-event.at/veranstaltungstipps; Wiener Bezirkszeitungen, Die 

Stadtspionin, u.a.) 

 APA OTS-Presseaussendung zum LOVING DAY 2017. 

Zum Medienecho  

Hinweise auf einzelne Vorträge bzw. Workshops der Fibel fanden sich auf den Webseiten 

und in den Veranstaltungslisten von Behörden und anderen Kooperationspartnerorganisa-

http://www.verein-fibel.at/
http://www.wien-event.at/veranstaltungstipps
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tionen (z.B. des Klagsverband, von Ehe ohne Grenzen, der Schwarzen Frauen Communi-

ty, sowie in den zuvor genannten Online-Eventkalendern). 

Website-und Facebook-Beiträge + Eintragungen zum LOVING DAY 2017: 

 Mein Bezirk online: https://www.meinbezirk.at/landstrasse/lokales/50-jahre-

loving-day-ein-event-der-fibel... 

 www.falter.at/events 

 20.000 Frauen Newsletter 

 www.klagsverband.at  

 Ehe ohne Grenzen Newsletter: www.ehe-ohne-grenzen.at 

 www.ecbcouples.eu u.a. 

Informationsmaterial der Fibel: Dazu zählen 

 Informationsfalter der Fibel: Er wurde bei Bedarf nachgedruckt 

 Halbjahresprogramme: Sie wurden nach unseren Entwürfen von einer Grafikerin 

professionell gestaltet 

 Jahresberichte der Fibel 

 Statistiken der Fibel (Beratung, binationale Eheschließungen, usw.) 

 Handouts der Fibel für Ratsuchende: Sie enthalten die wichtigsten Informationen zu 

Eheschließungsverfahren sowie zu den Voraussetzungen für die Familienzusam-

menführung dem aktuellen Niederlassungs-und Aufenthaltsgesetz (NAG) gemäß 

Publikationen der Fibel 

Ihre Zustellung erfolgt auf Anfrage: 

 Fibel-Handbuch „Über Grenzen denken und leben“ (© 1996) 

 Studie des EU-Kooperationsprojekts FABIENNE: „Familienleben im Ausnahme-

zustand“ (© 2001) 

Publikationen, an denen Fibel mitgewirkt hat oder die von Fibel-Mitarbeiterinnen im 

Rahmen von wissenschaftlichen Forschungsvorhaben verfasst wurden, sind beim jewei-

ligen Verlag zu beziehen; sie können aber auch bei den wichtigsten Bibliotheken (Uni-

versitätsbibliothek, Nationalbibliothek) ausgeliehen werden: 

 Studie „Die Liebe in den Zeiten der Globalisierung. Konstruktion und Dekonstruk-

tion von Fremdheit in interkulturellen Paarbeziehungen“ (© 2000, Klagenfurt, 

Drava Verlag) 

http://www.falter.at/events
http://www.klagsverband.at/
http://www.ehe-ohne-grenzen.at/
http://www.ecbcouples.eu/
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 Studie Fremdenfantasien und Gegenbilder. Imaginationen über „fremdkulturelle“ 

Frauen und Männer aus der Sicht von ÖsterreicherInnen in interkulturellen Part-

nerbeziehungen (© 2010, Saarbrücken, VDM). 

6.6. Fibel-Homepage 

Laut Beratungsstatistik 2017 wurden rund 40 Prozent der Ratsuchenden von der Fibel-

Website über unser Beratungs- und Veranstaltungsangebot informiert. Auch unsere Ko-

operationspartnerInnen und MultiplikatorInnen aus den Bereichen Bildung, Wissenschaft 

und Medien beziehen ihr Wissen über Fibel häufig von der Fibel-Homepage. Sie wird sich 

daher auch in Zukunft als effizientestes Informationsmedium für alle Personen unserer 

Zielgruppe erweisen. Die Homepage der Fibel wird von der Vorsitzenden des Vereins Fibel 

(ehrenamtlich) betreut und gestaltet: www.verein-fibel.at.  

6.7. Fibel auf FACEBOOK 

Auch der Anteil der Ratsuchenden, die über die FACEBOOK-Seite der Fibel von unseren 

Beratungs- und Informationsangeboten erfahren, steigt kontinuierlich: 2017 lag ihr Anteil 

bereits bei mehr als 26 Prozent.  Was Fibel auf FACEBOOK sonst noch zu bieten hat: Be-

sucherinnen und Besucher erhalten aktuelle News über die verschiedenen Aktivitäten und 

Veranstaltungen der FIBEL sowie zum diesbezüglichen Medienecho und können auch ihr 

eigenes Feedback dazu abgeben. Fotos von den Veranstaltungen der FIBEL und den 

Events anderer, an denen wir teilgenommen haben, geben FIBEL ein „Gesicht“: Sie zei-

gen, wer die Frauen sind, die sich z.T. schon seit vielen Jahren für die Anliegen bikulturel-

ler Paare und Familien engagieren. Die FIBEL-Facebook-Seite wird von einer Mitarbeiterin 

der FIBEL gestaltet, betreut und kontinuierlich aktualisiert. 

 

 

 

7. Fortbildung und Supervision 

Fortbildung und Supervision sichern die Qualität unserer Leistungen in den verschiedenen 

Aufgabenbereichen der FIBEL. Im Berichtszeitraum wurden – unseren zeitlichen und bud-

getären Ressourcen entsprechend – eine Reihe von Fortbildungs- und Supervisionstermi-

nen zu zielgruppenrelevanten Fragen absolviert. 

http://www.verein-fibel.at/
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7.1. Fibel-interne Fortbildung  

Wesentliche Ziele unserer Fortbildungsmaßnahmen sind die Aktualisierung des Wissens-

stands und die Erweiterung unserer Kompetenzen als Beraterinnen, im Informations- und 

Datenmanagement sowie in der Durchführung von Veranstaltungen. Dementsprechend 

haben wir 2017 verschiedene Fortbildungsangebote zu folgenden Themenfeldern genutzt:  

 

 Migration, Integration und Diversität 

21. Februar 2017, asylkoordination Österreich: Mindestsicherung für EWR 

BürgerInnen. Seminar für Beratung und Betreuung von Flüchtlingen und Mig-

rantInnen. 

23. Februar 2017, asylkoordination Österreich: Familienzusammenführung 

nach dem Asylrecht. Seminar für Beratung und Betreuung von Flüchtlingen 

und MigrantInnen. 

29. Juni 2017, Department für Migration und Globalisierung der Donau-

Universität Krems: Zweierlei von der Integration; die Rolle der Eltern für die 

Integration. Fachvortrag im Rahmen des 9. Dialogforums der Summer School. 

Referentin: Nadja Kayali. 

2. Oktober 2017, asylkoordination Österreich: Überblick zum Fremdenrech-

tänderungsgesetz 2017. Seminar für Beratung und Betreuung von Flüchtlingen 

und MigrantInnen. 

18. Oktober 2017, asylkoordination Österreich: Bildungsmöglichkeiten nach 

Ende der Schulpflicht. Workshop zu Fragen der Bildung und Ausbildung ju-

gendlicher Flüchtlinge im Rahmen der Seminarreihe für Beratung und Betreuung 

von Flüchtlingen und MigrantInnen. 

8. November 2017, MA17 West, Informationsmodule für Freiwillige in der Flücht-

lingshilfe und Integrationsarbeit: Nach der Anerkennung – Integration in den 

Alltag. Referent: Tarek Gouda, Interface 

16. November 2017, 4. Wiener Integrations- und Diversitätsmonitor. Präsen-

tation der Ergebnisse im Rahmen einer Fachtagung der MA17 

22. November 2017, Wertebildung in der Einwanderungsgesellschaft. Vor-

trag von Prof.in Dr.in Dr.in h.c. Gesine Schwan, Kardinal-König-Haus, Bildungs-

zentrum der Jesuiten u. der Caritas in Kooperation mit dem Diözesan-

Caritasverband f. d. Erzbistum Köln e.V. 

29. November 2017, asylkoordination Österreich: Sozialleistungen für Migran-

tInnen. Seminar für Beratung und Betreuung von Flüchtlingen und MigrantInnen. 
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12. Dezember 2017, ESF-Projekt Bildungsberatung Wien: Einsatz von Storytel-

ling und Metaphern in der Beratung. Fachvortrag zur Bildungsberatung (ins-

besondere von Zugewanderten und Flüchtlingen) Referentin: Margit Voglhofer, 

MA. 

 Interkulturelle Bildung 

25. Jänner 2017, CS Beratungsdienste: Geschlechterbeziehungen und Fami-

lien in arabischen Herkunftsregionen. Fachvortrag für Beraterinnen von M.A. 

Lisa Lenz und Mag.ª Livia Stiller Lisa, CEURABICS. 

28. Februar 2017, MA17 West, Informationsmodule f. Freiwillige in der Flücht-

lingshilfe u. Integrationsarbeit: Arabische Lebenswelten – Interkulturelle 

Kompetenz im Umgang mit Geflüchteten aus dem arabischen Raum. Vor-

tragende: M.A. Viola Raheb, Universität Wien.  

25./27. Mai 2017, Bildungszentrum St. Virgil (Salzburg): Das Fremde und das 

Andere – wie wir ihm begegnen und damit umgehen in der Beratung und 

Supervision. Interdisziplinäre Fachtagung des Berufsverbands Diplomierter 

Ehe-, Familien- und LebensberaterInnen Österreichs. 

13. Dezember 2017, MA17 Regionalstelle West: Interkulturelles Verständnis. 

Vortragsreihe für Frauen. 

 Familienrecht 

24. April 2017, Institut f. Ehe u. Familie (IEF): Das Kindschafts- und Namens-

rechts-Änderungsgesetz 2013 aus richterlicher Praxis. Fachvortrag der Serie 

„Jour fixe für Berater/innen in Familienberatungsstellen und Beratungsstellen bei 

Gericht – eine themenzentrierte rechtliche Weiterbildung unter Berücksichtigung 

von mediatorischen Aspekten.“ 

21./22. Juni 2017, FH Campus Wien ACADEMY: Juristisches Update für So-

zialarbeiterInnen zur Verschwiegenheitspflicht, zu Haftungsbestimmungen, zum 

Familienrecht mit Auslandsbezug sowie zu arbeitsrechtlichen, sozialversiche-

rungsrechtlichen u.a. Fragen. Referentin: FH-Prof.in Mag.ᵃ Verena Musil, MBA 

MSc. 

13. November 2017, FreundInnen des Wiener Netzwerks gegen sexuelle Gewalt 

an Mädchen, Buben und Jugendlichen: Elternwohl und Kindesrecht: Was tun, 

wenn Eltern/Bezugspersonen traumatisieren? Vortrag im Rahmen der Prä-

ventionsfachtagung. 

23. November 2017, Familienkompetenzzentrum: Der Domizilelternteil und 

seine Befugnisse: Über die Gesetzeslage, die Judikatur und Versuche, sie mit-

einander in Einklang zu bringen. Fachvortrag der Reihe „Talking about Familien-

recht.“  
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27. November 2017, Institut f. Ehe u. Familie (IEF): Wie wirken sich Unter-

haltsansprüche, Unterhaltsregelungen. Lebensgemeinschaften und Wohn-

gemeinschaften auf Sozialleistungen und andere öffentlich-rechtliche Leis-

tungen wie Pensionen und Arbeitslosengeld aus? Fachvortrag der Serie 

„Jour fixe für Berater/innen in Familienberatungsstellen und Beratungsstellen bei 

Gericht – eine themenzentrierte rechtliche Weiterbildung unter Berücksichtigung 

von mediatorischen Aspekten.“ Referentin: Dr.in Susanne Schwarzenbacher. 

 Paarbeziehungen 

19./21. Mai 2017, Imago Tage 2017: PAAR-WELTEN. Interdisziplinäre Fachta-

gung für alle, die in unterschiedlichen Kontexten mit Paaren therapeutisch oder 

beratend tätig sind. 

 Psychische Gesundheit 

3. Februar 2017, MA17 West, Informationsmodule für Freiwillige in der Flücht-

lingshilfe und Integrationsarbeit: Traumatisierung und angemessene Beglei-

tung. Referentin: Dr.in Barbara Preitler, Beratungszentrum Hemayat 

8. Mai 2017, ÖGATAP Österr. Ges. für angewandte Tiefenpsychologie und all-

gemeine Psychotherapie: Traum und Wirklichkeit – Chancen und Grenzen 

der transkulturellen Psychotherapie. Fachvortrag von Dr.in Ulrike Blom. 

28. Oktober 2017, PSF Psychoanalytisches Seminar Freiburg in Kooperation mit 

dem IBJF (Islamisches Beratungszentrum f. Jugend u. Familie): „Muslime auf 

der Couch – ein Tabu?“ Vortrag im Rahmen des Fachsymposiums des IBJF. 

Referent: Dr. Gehad Mazarweh.  

23. November 2017, Initiative Bildung und Beratung im WUK: Besonderheiten 

im Recruiting von und bei der Arbeit mit Jugendlichen mit psychischen 

Beeinträchtigungen und Autismus-Spektrum-Störungen. Fachvortrag im 

Rahmen des TAGES DER OFFENEN TÜR der Projekte WUK Coaching Plus, 

WUK faktor.c und WUK Arbeitsassistenz.  

 Frauen & Frauenrechte  

27. September 2017, Bundesministerium für Frauen und Gesundheit: Frauen. 

Vernetzen. Gesundheit. Tagung der Frauenberatungseinrichtungen: Vorträge 

zum Aktionsplan „Frauengesund“, zum Gewaltschutz und zu Gewaltprävention 

im Rahmen des Gesundheitswesens, zu den „Frühen Hilfen“ u.a. Themen.   

30. November 2017, ZÖF – Zusammenschluss Österreichischer Frauenhäuser 

und Frauenschutzzentren: Tief verborgen – tief verletzt – sexualisierte Gewalt 
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in Paarbeziehungen. Fachtagung zu den psychosozialen, klinisch-forensischen 

und rechtlichen Aspekten von sexualisierter Gewalt durch den Partner. 

4. Dezember 2017, MA24 – Büro für Frauengesundheit und Gesundheitsziele in 

Kooperation mit dem FONDS SOZIALES WIEN:  Wiener Plattform Frauen – 

Flucht – Gesundheit. Informations- und Gründungsveranstaltung u.a. zu den 

Themen körperliche und psychische Gesundheit, selbstbestimmte Sexualität, 

Schwangerschaft und Geburt, Mutterschaft und selbstständiges Leben.   

 Antirassistische Bildungsarbeit  

8. März 2017, MA17 Regionalstelle West: Zivilcourage. Informationsveranstal-

tung im Rahmen der Vortragsreihe für Frauen; Referentin: Mag.ᵃ Lilian Levai 

(ZARA Training gemeinnützige GmbH) 

18. Oktober 2017, Tagung des Klagsverband Österreich an der Universität Inns-

bruck: Aktuelle Themen in der Antidiskriminierungsarbeit. 

 Administration & Öffentlichkeitsarbeit 

21./22. November 2017, Österr. Vereins- und Verbandkongress: Datenschutz-

grundverordnung ab Mai 2018: Was kommt auf den Verein zu?  

7.2. Supervision  

Wie die Beratungsstatistik 2017 zeigt, sind es mehrheitlich sozial benachteiligte Frauen mit 

Migrationserfahrung, die sich in schwierigen Lebenslagen an Fibel wenden. Viele Momente 

der Beratungsarbeit sind psychisch belastend. Supervision in Anspruch zu  nehmen, be-

deutet für die Beraterinnen, sich rechtzeitig Hilfe zu holen, wenn die Beratungsarbeit in 

manchen Fällen als zunehmend ermüdend und frustrierend erlebt wird: weil sich bspw. 

kein Lösungsweg abzeichnet oder weil Handlungsoptionen zur Bewältigung eines Prob-

lems, die gemeinsam mit einer Klientin erarbeitet wurden, von ihr letztlich wieder verworfen 

werden. Supervision ermöglichte uns, den „Tunnelblick“ auf verworrene und unlösbar er-

scheinende Fall-und Problemkonstellationen zu vermeiden; zugleich wurden wir dabei un-

terstützt, Abstand zu belastenden Beratungssituationen zu gewinnen - zwei wesentliche 

Voraussetzung, um die laufende Beratungsarbeit und andere Aufgaben den Bedürfnissen 

unserer Zielgruppe entsprechend zu durchzuführen.  

 



 

 

V e r e i n  F i b e l  –  J a h r e s b e r i c h t  2 0 1 7  
 

 

59  

8. Abschließende Anmerkung 

Wir danken der MA 17- Integration und Diversität, der Förderabteilung des Bundesmi-

nisterium für Gesundheit und Frauen, der  Abteilung Elternbildung des BM für Fami-

lie und Jugend, der MA57 – Frauenabteilung der Stadt Wien und der MA7 – Kulturab-

teilung der Stadt Wien sowie dem Zukunftsfonds der Republik Österreich sehr herzlich 

für die Unterstützung unserer Beratungs-und Informationsaktivitäten. Ihre Förderungen 

haben es uns ermöglicht, den Ratsuchenden sowie unserem Veranstaltungspublikum be-

darfsgerechte Beratungs-und Informationsleistungen zu bieten.  
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